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Zu l 


au Bulgarien. 


In unſerer geſtrigen Ausgabe konnten wir 
eine Reihe von bedeutſamen Nachrichten über 
die Lage auf dem Balkan veröffentlichen; zunächſt 
einmal, daß Rußland an Bulgarien ein 
Ultimatum gerichtet hat. Gleichzeitig wird 
gemeldet, daß der Vierverband ſeine Drohung, 
in Saloniki Truppen zu landen, 
auszuführen begonnen habe und daß prompt da⸗ 
rauf eine Proteſtnote Venizelos! 
p ai iſt. Wenn gleich dahinter vermerkt 


oppoſitionellen Parteien gegen 
in Petersburg unzufrieden war. Im vorliegenden 
Falle verſagt das Spiel. Die Anbandlungen der 
Vertreter des Vierverbandes in Sofia, namentlich 
des Ruſſen Sawinſki, mit den Führern der 
parlamentariſchen Oppoſition, haben einen greif— 
baren Erfolg nicht gezeitigt. Das bißchen 
Ag tation innerhalb der vier Wände der ver 


iſt, daß Griechenland die Entente⸗ 
Kaſſe für feine Mobilmachung in An 
ſpruch genommen habe, ſo iſt das zum mindeſten 
zweifelnd aufzunehmen. Eine weitere Nachricht 
beſchäftigt ſich mit der Haltung Griechenlands und 
Rumäniens. Prophezeiungen haben in dieſem 
Augenblide wenig Zweck. In kürzeſter Friſt 
wird ſich die Lage auf dem Balkan von ſelbſt 
geklärt haben. et E 
Im folgenden fejen einige Preſſeſtimmen 
wiedergegeben, die fih mit dem ruſſiſchen 
Ultimatum beſchäftigen. So ſchreibt der be⸗ 
fannie Balkanberichterſtatter Rotheit der 
„Voſſiſchen Zeitung“: Alle vorangegangenen 
diplomatiſchen Verlockungsverſuche 
des Vierverbandes hatten den einzigen Zweck, den 
türkiſch⸗bulgariſchen Ausgleich zu 
durchkreuzen. Doch Bulgarien ließ ſich nicht an 
die Kette legen, es beſtimmte frei über ſich, es 
ging ſeinen geraden Weg und räumte mit ent⸗ 
ſchloſſener Sicherheit die Hinderniſſe fort, die 
man ihm bereitete. Bulgarien hat nur ein 
nationales Ziel, und dieſes heißt Ma⸗ 
zedonien. Der Vierverband bot ihm Maze⸗ 
donien bedingungsweiſe und nicht einmal 
im vollen Umfang an. Die Vermittlung, die 
der Vierverband zwiſchen Serbien und Bulgarien 
übernommen hatte, war nichts als Komödie. Im 
günſtigſten Falle hätte Bulgarien den Brocken 
bis zum Wardarfluß erhalten. 25 
Faojr Bulgarien aber gilt und galt im Hin- 
blick auf Mazedonien das Wort: „Up ewig 
ungedeelt!“ Und ſo nahmen die Dinge den Ver⸗ 
lauf, den ſie notwendigerweiſe nehmen mußten. 
Das Schickſal des Landes hat die bulgariſche 
Regierung nicht, wie das ruſſiſche Ultimatum 
behauptet, in die Hände Deutſchlands 
gelegt, die bulgariſche Regierung hat das 
Land nur vor ruſſiſcher Sklaverei 
bewahrt. Und Rußland vermag unter ſolchen 
Umſtänden nichts anderes, als ſeinem Geſandten 
in Sofia irgendeinen Abgang zu ſchaffen. Bie⸗ 
gen kann es Bulgarien nicht, daher entſchließt 
es ſich, mit ihm zu brechen. Es verlangt die 
Unmöglichkeit, daß Bulgarien ſich gegen 
die Mittelmächte wende. Die Folgerung ergibt 
ſich von ſelbſt. Die Tore der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Sofia ſchließen fih. Wenn Sawinſti 
geht, können O'Brien, Panaſieri, der Italiener 
Boaſſo und der Serbe Tſcholak Antitſch nicht 
bleiben. Der Frühherbſt brachte die Dinge zur 
Reife, nur noch wenige Stunden, und die volle 


war kaum der Rede wert. Die Herren Danew 
und Geſchow, deren extreme ruſſenfreundliche 
Politik und deren blindes Vertrauen zu Müt⸗ 
terchen Rußland den Bulgarenſtaat in die Rata- 
ſtrophe von 1913 geführt haben, find ohnehin in 
der öffentlichen Meinung des Landes unten durch; 


wirken zu können. 


allerdings, weil ſie das Glück hatte, 1913 nicht 
am Ruder zu ſein und ſich daher nicht mit Ruß⸗ 
land zu kompromittieren, angeſehen im Lande 
und nicht ohne Einfluß, doch täuſchen ſich die 
Ruſſen, wenn ſie meinen ſollten, daß die Ma⸗ 
linow⸗ Partei nach dem Muſter von Ge 
ſchow und Tanew bereit ift, durch Dick und 
Dünn mit ihnen zu gehen. Ein ſehr beträcht⸗ 
licher Teil der Malinow⸗Partei billigt das 
Verhalten des Kabinetts Radoſla⸗ 
wow; gerade in der Malinow⸗Partei herrſcht 
eine tiefe Feindſchaft gegen Serbien, weil viele 
Mazedonier ſich dieſer Partei angeſchloſſen haben. 


im gegenwärtigen Augenblick nichts zu erhoffen. 


Wolff im „B. T.“ das Wort. ha 
man in Petersburg, fo heißt es in dem Auſſatz, 
noch gehofft — mit einer legten, ſchwachen, 


Drohungen des Ultimatums würden genügen, 
um etwa ſchwankende Perſönlichkeiten in Yul- 
garien von entſcheidenden Taten zurückzuhalten 
und der ſlawophilen Oppoſition genügend Kraft 
zu einer erfolgreichen Schilderhebung zu verleihen. 
Solche Hoffnungen und Träume würden nur das 


Bulgaren find ein ſtolzes Volk, das dem Lehr: 
meister längſt entwachſen ift und fich vor Drohungen 
nicht beugt. | U 

Tapferkeit gezeigt, ſo viel 


æ 


Sollen fie fo viel Tapi 


um ihre Unabhängigkeit in dem Augenblick auf- 
zugeben, wo ein, ni cht einm al zum 
Schlage fähiger, ſtirnrunzelnder 
Götze die demütigſte Unterwerfung von ihnen 


der Satrapen zurückgleiten, nachdem ſie, durch 
eigene Kraft, ihre nationale Entwickelung zu ſo 
hochfleigenden Wegen geleitet haben? Sollen ſie 
Klärung iſt da. „ 1 
Das bekannte Berliner Mittagsblatt bes 
ſchäftigt ſich mit der ruſſiſchen Note um Hinblick 
auf die Wirkung, welche dieſe auf die oppoſitio⸗ 
nellen Kreiſe ausüben könnte. Wir lejen u. a.: 
„Manche Redewendungen des ruſſiſchen nl 
ſtücks wenden fih jedoch weniger an die bul⸗ 
gariſche Regierung, als an die Oppoſit ion 
des Landes. Ihr wird zu Gemüte geführt, 
daß die Vierverbandmächte ſich „die Verwirk⸗ 
„lichung der Beſtrebungen des bulgariſchen Voltes 
gaben angelegen ſein laffen”, und daß Rußland 
„mit Bulgarien durch die unperzängliche Erin- 
nerung an Bulgariens Befreiung vom türkiſchen 
Joch verbunden“ ift Auch wird von einem 
brudermörderiſchen Angriff aufn N | | 
ein ſlawiſches Volk“ geſprochen. die letzen Zweifler zu bekehren, die volle 
| Es war immer Rußlands Politik auf dem "inigierk im bulgariſchen Volke herzu⸗ 
Balkan, mit der größten Unverfrorenheit ſich der ſtellen. s a | 


Kinderſpott auf dem Balkan werden, 
neben ſich ein mächtiges, breit gedehntes Serbien 
erſtehen ſehen? Radoſlawow iſt. nicht allein ein 


wendigkeiten klar beurteilt, er ift auch ein Patriot, 


Er weiß, daß 


feiner Landsleute kennt. 5, d 
genau jo fühl 


die gewallige Mehrheit des Volkes 
und denkt, wie er ſelbſt. 


Ruſſenſympathie befangenen Mißvergnügten in 
Bulgarien gegeben hat, dann muß das ruſſiſche 
Ultimatum ihm gezeigt haben, daß dieſe un⸗ 
politiſche Schwäche heute zum Verzicht 
auf Selbſtändigkeit, zur Abdankung führt. Das 
ruſſiſche Ultimatum kann nur dazu gedient haben, 


[ Tempelhoſer Ufer 35a (Poſtſcheckkonto: 


dem ruſſiſchen Ultimatum 


Regierungen zu bedienen, mit denen man 


ſchiedenen Beratungszimmer ſowie in der Prefie | 


‚fie find zu ſchwach geworden, um auf das Volke 


Die dritte ruſſenfreundliche Gruppe, die der 
Demokraten unter Führung Malinows, ift 


Truppen allein zur Hilfe für Serbien, den 


Von Malinow und feinen Leuten hat Rußland 
Zu dieſem Thema ergreift auch Theodor 
Vielleicht hat“ 


überzeugungsloſen Hoffnung —, die 


flüchtige Spiel einer ſchnell ver ⸗ 
rinnenden Stunde geweſen ſein. Die 


Blut auf den Schlachtfeldern vergoſſen haben, 


8 g. von ihnen recht behandelt werden. 
verlangt? Sollen fie auf den niedrigen Plaz a | | 
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Anzeigenpreiſe: 


Berlin 


Die Proteſtuote des griechiſchen 


Miniſterpräſidenten. 


Mailänder Blätter melden aus Athen: 
Der franzöſiſche Geſandte übermit⸗ 
telte dem Miniſterpräſidenten Venizelos fol⸗ 
genden Brief: - 
„Auf Befehl meiner Regierung beehre ich 
mich, Euerer Exzellenz die Ausſchiffung 
einer erſten Abteilung franzöſiſcher 
Truppen in Saloniki anzuzeigen und 
gleichzeitig zu erklären, daß Frankreich 
und England als Verbündete Serbiens 
dieſem Truppen zu Hilfe ſchicken, auch, um 
die Verbindung mit Serbien aufrechtzuhalten. 
Beide Mächte zählen auf Griechen⸗ 
land, das bis heute ſtets alle Beweiſe ſeiner 
Freundſchaft gab, damit es ſich den getroffenen 
Maßnahmen nicht widerſetze, die im Intereſſe 
Serbiens, mit dem es ja auch verbündet iſt, 
getroffen wurden.“ | 
Venizelos antwortete hierauf: 

„In Beantwortung Ihres Briefes habe 
ich die Ehre, Euerer Exzellenz zu erklären, daß 
die Königliche Regierung, die im europäiſchen 
Kriege neutral iſt, die unternommenen 


Schritte nicht gutheißen kann, die 


der griechiſchen Neutralität einen 
umſo empfindlicheren Schlag ver 
ſetzen würden, als ſie von zwei großen krieg⸗ 
führenden Nationen unternommen werden. Die 
Königliche Regierung hat deshalb die Pflicht, 
gegen den Durchmarſch fremder Trup⸗ 
pen durch helleniſches Gebiet Ein⸗ 


ſpruch zu erheben. Der Umſtand, daß die 


ahrgang. 


aa | 
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ſowie alle Anzeigen⸗Expeditionen. ö 


Bundesgenoſſen Griechenlands, beſtimmt find, 
ändert in keiner Weiſe die juriſtiſche Lage der 
Regierung. Denn auch vom balkaniſchen 
Geſichtspunkte aus darf aus der Ge⸗ 
fahr, die Serbien gegenwärtig bedroht und die 
Entſendung internationaler Truppen veranlaßt, 

vor der Verwirklichung des Casus foederis 
kein Nachteil für die griechiſche Neutralität er⸗ 
wachſen.“ | 9 
Dem ruſſiſchen Ultimatum iſt, noch ehe es 

beantwortet war, die Landung franz ö⸗ 

ſiſcher Truppen in Saloniki gefolgt. 

Daß ſie dazu beſtimmt iſt, der Erfüllung der 

nationalen Hoffnungen, die jedes bulgariſche 

Herz ſchwellen, zu verhindern, darüber kann nie⸗ 

mand im Zweifel ſein. Die Truppen ſollen die 

Eiſenbahnlinie nach Gewgheli be⸗ 

ſetzen, um die Aufrechterhaltung der Verbin⸗ 

dung zwiſchen den Mächten des Vierverbandes 
und ihrem ſerbiſchen Verbündeten zu ſichern, die 
durch die bulgariſche Mobilmachung bedroht iſt. 

Venizelos hat zwar, ſo bemerkt nun der 

„B. Lok.⸗Anz.“ dazu, gegen dieſe unbeſtreitbare 
Verletzung der griechiſchen Neutralität prote⸗ 
ſtier t. So freundlich er auch den Beſtrebungen 
des Vierverbandes gegenüberſteht, er kann doch 
nicht ohne Widerſpruch zugeben, daß ein 
griechiſches Hoheitsrecht, eines der 
wichtigſten, die ein Staat beſitzt, die Sicherung 
ſeiner Verkehrswege, von einer fremden Macht 
ausgeübt wird. Aber er wird es vorausſichtlich 
bei dieſem papiernen Proteſt bewenden laſſen. 
Gewaltſamen Widerſtand wird er der Neutrali⸗ 
tätsverletzung ſchwerlich entgegenſetzen. Fran⸗ 
zöſiſche Truppen werden alfo griechiſche Eiſen⸗ 
bahnſtationen beſetzen und abwarten, ob das 
bulgariſche Heer die ſerbiſche Grenze 
überſchreiten wird. 


(Vgl. auch die Artikel in dem Abſchnitt „Der 
Krieg“ — d. Red.) ö 


k Die deutſchen Tagesberichte. 
Groſtes Hauptquartier, 5. Oktober 1915. (Amtlich.) 
| Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Pa 
| Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. | Br 
Nach ihrer Niederlage am 3. Oktober haben die Ruſſen geſtern die An⸗ 


griffe gegen unſere Stellungen nur mit ſehwachen Abteilungen wiederholt; fie 
wurden leicht abgewieſen. ns Be 


Bei den anderen Heeresgruppen hat ſich nichts ereignet. | 

Ruſſiſche Patrouillen tragen, wie einwandfrei feſtgeſtellt ift, zur 
Täuſchung unſerer Truppen deutſche He Ime Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
ſolche ruſſiſche Militärperſouen, wenn fie in unſere Hände fallen, nach dem Kriegs⸗ 


EE 


ihre Wünſche und Aufgaben unerfüllt laſſen, ein 


Staatsmann, der die Möglichkeiten und Not⸗ 


der den tiefwurzelnden Patriotismus 


Wenn es noch einen Zauderer, einen in alter Stellung nord westlich von Son a ü n, wo auch Angriffsabſichten beim 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 


1 Engliſche Handgranate naugriffe auf das Werk nördlich von 
Loos wurden wieder abgewieſe n. Bei einem vergeblichen Angriffe auf dieſes 
Werk haben die Engländer außer au ſonſtigen [ehr beträchtl i chen * ere 
luſten au Toten und Verwundeten über 80 Gefangene und 2 Minen⸗ 
werfer in unſeren Händen gelaſſen. | 

Das von den Franzoſen an der Höhe nordweſtlich Givenchy beſetzte 
Grabenſtück iſt geſtern zurückerobert worden. 4franzöf iſche Maſchinen⸗ 
gewehre wurden dabei erbeutet. 6 
In der Champagne lag ſtärkeres feindliches Artilleriefeuer auf der 


Feinde erkennbar waren. Unſer Artilleriefeuer verhinderte ein feindliches Vorgehen. 
Bei Vauquois kamen wir mit Minen- Sprengungen dem Feinde zuvor. 
Zahlreiche feindliche Minenſtollen wurden abgequetſcht. | 
Feindliche Flieger bewarjen den Ort Biache St. Vaaſt nordöſtlich 
Arras mit Bomben. Ein Einwohner wurde getötet; ſonſt entſtand kein Schaden. 
Er er | | Oberſte Heeresleitung. 
(Fortsetzung fiche Seite 2.) | | 


A Aa 


Wien, 5, Oktober 1915. Mertti 


Nichts Neues. 


wird verlautbart: 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


1 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 


Die Py an der Süd weſefron 
sen Vielgere 
abend nicht erneuert. 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Unſere Truppen unternahmen von 
auf ſerbiſches Gebiet. Es wurden 
ſonderen Ereigniſſe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
Seite 5. 2 


(Siehe auch „ Lebte Telegramme” are 


Zur Lage in Bulgarien, 


Bon unferem Berliner Vertreter er 
halten wir folgendes Privattelegramm: 

S. Berlin, 5. Oktober. Das rufſiſche 
Ultimatum an Bulgarien iſt bereits am 
Sonntag in Sofia überreicht worden, ſodaß 
die Friſt ſchon am Montag abge⸗ 
laufen war. Die betreffende Zirkular⸗ 
note der ruſſiſchen Regierung ging 
am Sonntag ab mit einem Text, der die An⸗ 
nahme zuläßt, daß bei Abſendung der Zirkular⸗ 
note der ruſſiſche Geſandte in Sofia die Note 
bereits überreicht hatte. Die Montag erfolgte 
Landung der franzöſiſchen Truppen in Saloniki 
war demnach vielleicht als Erwiderung auf 
die bulgariſcherſeits nach Peters⸗ 
burg gegebene Antwort aufzufaſſen. Es 
ift indeſſen wahrſcheinlich, daß dieſe Antwort in 
einer Nichtbeantwortung beſtanden hat. 

Direkte Nachrichten aus Sofia waren hier 
bis heute mittag nicht eingetroffen. Ebenſowenig 
iſt einſtweilen über die Haltung Grie Hens: 
155 neues zu berichten. Die Dinge ſtehen 
unmittelbar vor der Entſcheidung. Die Taten, 
in denen dieſe zum Ausdruck kommen müſſen, 
werden nicht mehr lange auf ſich warten laffen. 

Nach einer Meldung der Petersburger Tele⸗ 

graphen⸗Agentur ſoll das ruſſiſche Ultimatum an 
Bulgarien dem Miniſterpräſidenten Raboſlawow 
Montag, den 4. Oktober, um 4 Uhr nachmittags 
überreicht worden ſein. 
Der römiſche „M tefiaggero" jagt zum ruſſiſchen 
Ultimatum an Bulgarien: Nach der Kriegs⸗ 
erklärung der Vierverbandsmächte werde Pul- 
garien zu Waſſer und zu Lande blockiert ſein. 
Eine Landung ruſſiſ der Truppen 
in Burgas Sei nicht ausgeſchloſſen, während 
Truppen der Engländer und Franzoſen 
in Saloniki und Dedeagatſch gelandet 
werden ſollen. Italien werde weder in Ma⸗ 
zedonien noch an den Dardanellen, ſondern in 
Albanien in den Krieg auf dem Balkan ein⸗ 
greifen. (Eine für Griechenland recht bedeutſ ame 
Erklärung — b. Red.) 

Der „Corriere della Sera“ meldet, daß di 
Geſandten Englands „Frankreich 
und J . aliens der bulgariſch zen Regierung 
noch im Laufe des Sonntags mit tge eteilt hätten, 
daß die Jea epui dieſer drei Mächte ſich 
völlig mit Rußland identifizieren 
iR jofort i nach Abreife des rufſiſchen Geſandten 
auch ihre Vertreter abbern würden, Die in 
Rom vor an den Nachrichten, ob der rufi 


ſiſche 
Geſandte Sofia bereits verlaſſen hat, lauten 
wider 9e chend. 


Wie die Blä 


7017 
184 


öl älter Y aus s Sofia weiter a 


ap et: ams 
Denn 


ru. große 
je eh ereig⸗ 

tenge zog vor die deutſche und dann 
ich jhen Geſandiſchaft, unter Hochrufen 
Senf ralmüchte und yi lbfingen der bulga⸗ 
riſhen Nationalhymne. Auf den Vierver⸗ 
band wurden überall Pereakrufe ausge⸗ 


br maig 
IER Uii e 


f 
| 
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Im Königspalais zu Sofia finden 
Unzuterb brochen Beratungen ſtatt, au denen 
al: leitenden Staatsmänner und hohe Offiziere 


p imgugezogen werden. 
f 


2 761 
re 


Eingeweihte Politiker waren 
dieſe kritiſche Wendung der Dinge vor⸗ 
ag Ultimatum kam u unerwartet. 
| Korrreſpondent der Telegraphen | 
1170 von beftizjormierter Seite er⸗ 
fährt, wird Bulgarien auf das > Ultimatum eine 


31 * 
6bſchlägige Antwort erteilen. Die di plomatiſchen i 
si: 


17 
itet, 
ie bee 


— nm nr mern 


Vertreter Okaliens. Fraukrei ichs, Serbiens und 
Montenegros haben ihre Vaj ſe verlangt, 
15 ihnen auch zugeſtellt wurden, und ſind bereits 
ee r. tur der engliſche Gejandte 

; er auf dem Poſten n, um das be echte An⸗ 

gebot der Entente zu unterbreiten ne 


u zu ſpät eintraf, 


d t 
ung bereite getto en a die nung Be 


war. 
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| Saloniki nur eine 


t iſt unverändert. Auf den Hochflächen 


uth und Lafraun hat der Feind feine Augrißſe geſtern 


der Drin a⸗ Grenze aus St: eif 
Gefangene ne Sonſt fein 


nn. 


gz 


Schließlich heißt es noch, Miniſterpräſident 

adoſlawow erklärte den Vertretern der 
regierungsfreundlichen Parteien: Wir ſtehen vor 
dem Krieg und müſſen unſere nationalen 
Intereſſen verteidigen. Wir müſſen unſeren 
Gegnern alles das, was ſie uns vor zwei Jahren 
genommen haben, mit bewaffneter Hand entreißen 
und uns für jede Beleidigung volle 
Genugtuung verſchaffen. 


Zu den Truppenlandungen der 
Ententemächte. 


Nachrichten aus Ro m ſprechen von einer 
weiteren Truppenlandung des engliſch⸗ Fran- 
zöſiſchen Expeditionskorps in Kawalla in der 
Nähe der bulgariſchen Grenze. N 

In Sofia ſind ſichere Nachrichten ein⸗ 
getroff en worfich die Entente bereits begonnen 
hat, die Truppen von der Halbinſel Gal⸗ 
lipoli zurückzuziehen. Es gilt als ſicher, 
daß der Vierverband die Dardanellenaktion 
endgültig aufgibt. Die Geſandten des Vier⸗ 


verbandes ſollen nach „Informationen ruſſen⸗ 
e Kreiſe widerſ prechende x Inſtruktionen 
haben, ſo daß über deren etwaigen neuen Schritt 


betreffend die Vorschläge an Bulgarien große Dij- 
ferenzen en find. 


ezeichnend ift, daß laut römiſcher Blätter⸗ 
meldung ſich ruſſiſche Kreiſe die Frage vorlegen, 
ob die Entnahme von 150,000 Mann 
von den Dardanellentruppen nicht etwa als 
Zeichen der Erlahmung der Dardanel- 
leaktion aufzufaſſen find. ö 


Aus Athen wird dem „Secolo“ in Mai⸗ 
land gedrahtet: Die Vertreter Frankreichs 
und Englands haben über die Bedeutung der 
Landung von Truppen der Entente in Saloniki 
e abgegeben, in denen es heißt: Ob⸗ 
ſchon die Landung verfrüht erſcheinen könne, 
ſei ſie in Wirklichkeit durch die Notwendigkeit 
gegeben, die Verbindungswege mit Serbien, die 
ein raſcher bulgariſcher Vormarſch unterbrechen 
könnte, zu verteidigen. 


vor 


a 
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Die All: 


aleic! A 


wir. 


zerlen müßten Serbien zu Hilfe eilen 
alls das bedrohte Griechenland d ſicher⸗ 
Die Alliierten erſchei zen alſo auf dem 
Balkan als Freunde, wie ſie es immer geweſen. 
Ihr Vorgehen eniſpreche auserdem einem 
Wunſche der grlech'i iſchen Regierung, 
der ſchon im vergangenen Frühahr ausgedrückt 
10⁰ orden ſei, als Gunaris am Ruder war. In⸗ 


zwiſchen vollzieht ſich die Landung von Truppen 


der Alliierten in Saloniki unter dem Befehl des 
Generals d' Amade. 


„Politiken“ in Kopenhagen meldet aus 
Petersburg: Die Vertreter der Entente hatten 
bereits am dritten Tage nach Beginn der Mobil⸗ 
machung eine Unterredung mit Rado⸗ 
ſläwow, in welcher fie erklärten, wenn Bul⸗ 


garien Serbien angrifje, würde es auch mit 
ruppen der Alliierten zu kämpfen haben. Die 


Alliierten hatten damals bereits beſchloſſen, 
Hilfstruppen nach Saloniki Ju ſen⸗ 
den, und engliſche und franzöſiſche Transport⸗ 
ſchiffe waren damals bereits nach Toulon 
gefahren, wo das Expeditionskorps verſam⸗ 
melt und eingeſchifft werden ſollte. Der größte 
Teil dieſes auf hundert fünfzig tauſend 
Mann 5 zifferten Hilfskorps beſteht aus Fran⸗ 
zoſen, der Ret aus Engländern. 8 


Die Mitteilung hiervon machte in Sofia einen 
ſtarken und überraſchenden Eindruck; denn Bul⸗ 
garien war auf ſolche Schritte nicht vorbereitet. 

Noch vor einigen Tagen hatte Radoſlawow ſei⸗ 
nen Anhängern verſichert, daß die Alliierten ſich 
auf einen platoniſchen Proteſt beichrän- 
fen würden. In feiner Unterredung mit Ber- 

iretern der Entente verſicherte Radoſlawow wieder: 
ho 1 daß Vuk ! Mobilmachung nur 
dur „Wahrung ſeiner Neutralität dienen ſolle. 

Die Diplomaten der Entente ließen ſich auf keine 
| Erörterung über den Gegenſtand ein und erklär⸗ 
ten nur, daß die Abſendung des Hilfskorps nach. 
Vorſichtsmaßregel der 


Alliierten zum a. dar⸗ 


tellen würde. 


London: 


worfen habe und die Vorſchläge damit ver⸗ 
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Reuter erfährt nach einer Meldung aus Behauptung gelangt, daß ein Durchbruch i m 


Auf Grund der jüngſten Ereigniſſ e werde an⸗ 
genommen, daß die bul gar iſche Regierung a 
die Vorſchläge der Verbündeten, 
auf die keine Antwort gegeben werde, ver⸗ 


fallen ſeien. 

Die Blätter in S ofia melden überein⸗ 
ſtimmend Menn gsverſchiedenheiten 
unter den Ententemächten betreffend 
Bulgarien, na menllich Rußland und Frankreich 
widerſezten ſich weiteren Bugei ſtändniſſen an 
Bulgarien und verlangten damit fo fortiges 
Eingr eifen gegen die Türkei. An 
den Erfolg der Ententevor ſchläge glaubt aller⸗ 
dings kein Menſch mehr. 

En en zufolge haben die Gr 
klärungen der Vertreter der Vier⸗ 
verbands mächte in Sofia folgenden 
Wortlaut e 

Wenn die bulgariſche Mobilmachung Buk garien 
Anlaß geben jolte, eine agg reji ſive Haltung an 
der Seite unſerer Feinde anzunehmen, dann ſind 
wir entſchloſſen, unſeren Freunden 
auf dem Balkan je ede Hilfe zu ge 
währen, über die wir verfügen, fo, wie es ih nen 
am beſten paßt, in Uebereinſtimmung mit den 
Verbündelen, und zwar ohne jede Einſchränkung 
und ohne jeden Vorbehalt. 


Rumäniens unveränderte Neutralität. 


Das offtziüſe Blatt „Hilal“ in Konf fiantinopel 
gibt eine Me ldung griechiſcher Blätter 
wieder, wonach die Rumäni ſche Regierung anf 
mehrfache Anfragen erklärt babe, daß ſic) Ru⸗ 
mänien im Falle eines bulgariſchen Angriffs 
auf Serbien oder Griechenland lediglich auf 
den Schutz ſeiner nationalen Inte⸗ 
reſſen beſchränken und an ſeiner Neutralität 
feſthalten werde. Nur wenn die Ruſſen Beſſa⸗ 
rabien räumten und die Zentralmächte ſich an⸗ 
ſchicken würden, in das Gebiet einzumarſchieren, 
würde 9 Rumänien als Gegenleiſtung für 
| fei ine Neutralität Beſſarabien verlangen. 

Die „Times“ meldet aus Bukareſt: 
Der rumäniſche Minifterpräfident. Bratianu 
empfing eine Abordnung der Oppoſitions⸗ 
parteien, die ihn um die ſofortige 
Mobilmachung erſuchten, um zu verhindern, 
daß Rumänien von Feinden umringt werde. 
Bratianu antwortete, daß die Mobiliſierung 
nicht nötig ſei, denn ſeit dem Krontat des 
Vorjahres habe ſich nichts ereignet, was Ru⸗ 
mänien veranlaſſen könne, ſeine Haltung zu 
ändern. 


Zuſammentritt des griechiſchen 
Miniſterrats. 


„Corriere della Sera“ in Mailand melder 
aus Athen unter dem 3. Oktober: 


Nach der offiziellen Mitteilung 
der Landung der verbündeten Trup⸗ 
pen in Saloniki verſammelte ſich der Mi⸗ 
niſterrat zur Erwägung der Lage nach allen 
Rick tungen. Es wurde beſchloſſen, das Verhal⸗ 

ten Griechenlands nach dem Fo rtf e 
der Sreign ifje su regeln. Die Nachricht | i 
von der Landung der Truppen der Entente hat 
in Athen einen. außerordentlichen Eins 
druck gemacht. Die miniſteriellen Blätter be- 
tonen aufs lebgafteſte, daß Griechenland nicht 
der Verbündete der Entente ſei; ſein 
einziger Gegner ſei Bulgarien. 

Ein Athener Brief des „Tanin“ in Kon⸗ 
ſtantinopel ſchildert im Gegenſatz zu der 
Venizelos⸗Preſſe die gleichgültige Auf: 
nahme der griechiſchen 
machung bei der „ die 
ſich nicht für Serbien ins Abenteuer ſlärzen will. 
w Brief verſichert, Griechenland habe keine 

Verpflichtung gegenüber der En⸗ 
tente. Das Angebot Frankreichs, 
einen Kredit von 100 Millionen Franks zu ge⸗ 
währen, ſei abgelehnt worden. „ 


Die Kämpfe im Weſten. 

Die Durchbruchsverſ uche der engliſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Streitkräfte im Weſten werden von den 
Neutralen im Gegenſatz zu den Tagesberich⸗ 
ten unſerer Feinde ſehr gering bewertet. So 
ſagt nach einer Drahtmeldung aus Kopen⸗ 
hagen die Zeitung „Politiken“ in ihrem 
Leitartikel, es ſehe zur Zeit ſo aus, als ob der 
letzte Durchbruchsverſuch der At 
liierten an der Weſtfront dasſelbe Schickſal 


haben 1 wie die vier vorher gehenden, näm⸗ 


lich, nach kurzem Vordringen im Sande zu 
verlaufen, 

Wen dieſer Durchbruchsverſuch hätte glücken 
ſollen, ſo hätte er Schlag auf Schlag durch alle 
Linien hündurch geführt werden müſſen, und der 
Angreifer hätte genug Munition und Ane 
haben müſſen, um ihn ſoweit durchzuführen; es 
ſcheine aber, als ob Joffre weder genug Muni⸗ 
kon, noch e genug Reſerven hätte, um dies Ziel 
zu erreichen. Das ſei leicht verſtändlich, denn es 
wären ungeheure Mengen von Munition dazu 
nötig, deren Anſammtung Wochen eiforderte und 
die jetzt wahrſcheinlich ihon zum größten Teil 
aufgebraucht jein würden; auch könne man ſchließ⸗ 


Mobil⸗ 


Pan 


| „die zum Sturm bereit ſtehen. 


begonnen hat, erreicht. 


aber auf jeden Fall Vertrauen 


Weſten unm öglich fei; der franzöſiſche 
Sieg in der Chamragne habe zuerſt ausgeſehen, 
3 ſtieße er diefe Theorie um, aber ſie wi . 
igi: ehlich doch wohl recht behalten. „ 
Solchen Meinungen gegenüber ver : uchen i o b 
zoſenfreundliche Blätter die Erlahmung de 
fine zu entſchuldigen. Sonderbericht 
des . de Geneve“ Mn 
Paris, daß das ſchlechte Wetter, das feit 
tag herrſcht, ein großes Hindernis für die 
Kriegstäti gkeit in der Champagne 
bilde. Man werfe der Oberſten Heeresleitung A 
vor, den 1 der Unternehmung ſchlecht ge⸗ 
wählt zu haben. Es ſcheine, daß man den me⸗ 
teorologiſchen Dien zu Rate gezogen habe, der 
zwölf Tage ſchönes Wetter verkündet habe. 
Die franzöſiſchen Verluſte ſeien im allgemei⸗ 
nen gering gegen diejenigen der Deutſchen. Die 
größten Verluſte habe die Kavallerie erlitten, die 
bei Souain angriff. Nach einer Aeußerung 
des Blattes glaubt man, daß das Ziel der An⸗ 
griffstätigkeit in der Champagne der B zahnhof 
von Challerange fei, der die Straße bes 
herrſcht, auf der die Deutſchen ihren Argonnen⸗ 
heeren die Verpflegung zuführen. Da die Fran⸗ 
zoſen vor der zweiten Verteidigungslinie der 
Deutſchen angelangt feien, fei eine neue Artille⸗ 
rievorberei gung nötig. Vor Ablauf pon drei 
oder vier Tagen fei keine entſcheidene Nachricht 
zu erwarten. 
Eine andere Meldung desſelben Blattes be⸗ 
ſagt: Die öffentliche Meinung in Paris iſt trotz 
der Verzögerung der Kampfhandlungen andanernd 
geduldig. Man jagt ſich, daß ſich die Heeres 
leitung bei ihrem Angriffsplan zwei Ziele geſt ſteckt 
habe. Das eine ſei, eine neue Kriegsme⸗ 
thode gegen Feldbefeſtigungen zu 
verſuchen, das andere, die möglichſt weite Zu 
rückdrängung des Feindes. Der zweite Teil der 
Unternehmung iſt noch im Gange. Er erfordert 
Zeit und nach jedem en Erfolge neuerliche 
Artillerievorbereitung. Die bisherigen Erfolge 
der neuen Kampfmethode verſprechen den end⸗ 
gültigen Sieg. 
In ſeiner militäriſchen Wochenbetrachtung 
unterzieht General Cherfils im „Gau⸗ 
lo is“ den erſten Akt der großen €: e im 
Weſten emer kritiſchen Würdigung. Er geſteht, 
daß die anſtürmenden Franzoſen ihre Er⸗ 
mit ganz VF Ver⸗ 
luſten haben bezahlen Auen: Eine der voll⸗ 
kommenſten mächtigſten Organisationen der 
Deulſchen jei nach höliſchem, drei Tage und drei 
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Nächte währendem Artilleriefeuer angegr riffen 
worden. 

Das Ergebnis dieſer artilleriſtiſchen Vor⸗ 
bereitung war ungleich; fo groß cağ im 


ganzen der Wert einer derartigen Beſchießung 
Inemejen fein mag, fo find doch noch genug 
. übrig geblieben und in igreg 
Händen befinden ſich noch genug Waffen. Be 
ſonders verheerende Wirkungen haben die äußerſt 
beweg! ichen e n Maſchinengewehre geübt. 
Aus Unterhaltungen mit Verwundeten gewann 
General Cheri die Ueberzeugung, daß dieſe 
neue Offenſwe, auf wie breiter Bayız fie auch ans 
gelegt war, im Vechältnis zu fräheren Teiloffen⸗ 
jiven allerdings weniger Opfer geloſtet hat, was 
er der ſyſtematif ſchen Vorbereitung zuſchreibt. 
Cherfils bemerkt ferner, daß ſowohl in Astos, 
wie in der Champagne die franzöſiſche Armee 
ſich nun vor einer ebenſo 1 
Bes Verteidigungsorganiſation 
befindet, wie es die erſte war. 
Ob man nun den Elan der Truppen aus⸗ 
nutzen und ſich ſo ſchnell als möglich auf diefe 
Stellungen ſülrzen wird oder ob ſich die Fran⸗ 
zoſen auf ihren eroberten Stellungen ihrerſeits 
befestigen und den deutſchen Gegen⸗ 
angriff abwarten werden, weiß der 
Militärkritiker des „Gaulois“ nicht, er empfiehlt 
und Geduld. 
„Wir haben genügend friſche Maſſen“, meint er, 
Wir haben auch 
die materielle Macht, welche die Baſis jeder 
de bilden ſoll.“ 


Tagesbefehl des engliſchen 
Oberſtkommandierenden. 


Der Tagesbefehl des Feldmar⸗ 

ſchalls French vom 30. September lautet 
nach einer aus London gedrahteten Reuter⸗ 
meldung folgendermaßen: 

Wir haben jetzt das Entſcheidendecta⸗ 
dium der großen Schlacht, die am 25. September 
Unſere Bundesgenoſſen 
ſind im Säden bis zu der letzten Verteidigungs⸗ 
linie des Feindes durche gedrungen leine durch die 
Berichte der deutſchen Deeresleitung 
bereits widerlegte Behauptung. Die Red.) Wir 
haben viele Gefangene gemacht und eine Anzahl 
Kanonen erbeutet. Das zehnte franzöſiſche 
Armeekorps, das unmittelbar an unſeren rechten 
Flügel anſchließt, iſt auf heftigen Widerſtand 
geſtoßen, hat aber einen glänzenden Erfolg a | 
und fish der wichtigen Stellung der Hügelkette 
von Vimy zu bemächtigen vermocht. 


Die Unternehmungen der britif chen Y 
Truppen batten großen Erfolg und führten zu 
bedeutenden Ergeöniſſen. Am 25. September 
früh gingen das erſte und vierte Korps zum An⸗ 
griff über und eroberten die erſte und ſtärkſte 


lich nur eine beſtimmte Anzahl von Diviſionen Verteidigungslinie des Feindes, die ſich 
auf einem begrenzten Gelände zum Angriff von unſerem äußerſten rechten Flügel bet 
h n | 


anſetzen. 


Grena L bis zu einem Punkte Te 


„ r 2 
der Hohenzollern. 


Strecke von 6500 Yards ausdehnte. 


i Die Stef- 
lung war ungewöhnlich ſtark. an 


Sie beſtand aus 


einer doppelten Linie mit großen Redouten und 


einem Netzwerk von Laufgräben. l z 
ſtänden waren auf der 119885 Linie bomben 
Unterſtände eingerichtet. Das elfte Korps, das 
in Reſerve gehalten wurde, und die dritte 
Kavalleriediviſion wurden nach einander ins Ge⸗ 
fecht gebracht, zum Schluß auch die 28. Diviſion 
Nach Wechſelfällen, wie ſie in jedem großen 
Gefechte vorkommen, wurde die zweite feind⸗ 
liche Lin 1e genommen. (Ebenfalls eine den 
i Tatſachen nicht entſprechende Angabe. Die Red.) 
Zum Schluß wurde auch die beherrſchende Stel⸗ 
lung bei Loos, die als Hügel 70 bekannt iſt 
5 1 eine ſtarke Linie dicht bei 
r dritten und le ini i 
oa bten la Linie gebildet 
Die wichtigſten Unternehmungen ſüdlich des 
Kanals von La Baf fé COUTO ſehr 1 
durch die unterſtützenden Angriffe des dritten und 
des indiſchen Korps ſowie der zweiten Armee. 
Auch die Kämpfe des fünften Korps öſtlich von 
Ypern, bei denen einige wichtige Eroberungen 
gemacht wurden, kamen uns ſehr zu Hilfe. 
Dem Vizeadmiral Bacon ſchulden wir ebenfalls 
vielen Dank für die Mitwirkung der Flotte. Wir 


machten mehr als 3000 Gefangene und eroberten 


25 Kanonen, eine Anzahl Maſchinengewehre 
ſowie eine Menge Kriegsmaterial. Der Feind 
erlitt ſchwere Verluſte, beſonders in den zahl⸗ 
reichen Gegenangriffen, in denen er die Stellungen 
vergeblich zurückzuerobern verſuchte. 


Der Tagesbefehl erwähnt hierauf beſonders 


anerkennend den General 

Haig und die Kommandeure 
Diviſionen, die unter feinem Befehle an dem 
Hauptangriff beteiligt waren. Ferner wird den 
Soldaten des alten und des neuen Heeres, ſowie 
den Territorials Anerkennung für ihr mutiges 
Verhalten ausgeſprochen. | en 


** 


Sir Douglas 
der Korps und der 


Nach Meldungen aus Amſterdam zählt 
die letzte engliſche Verluſtliſte 115 Offiziere und 
ne Mann, von denen 30 bzw. 542 gefallen 
ind. 
In Tadeaſter bei Pork ift bie Nach⸗ 
richt eingelaufen, daß auch der Brigadegeneral 
Nicdalls als verwundet und vermißt gemeldet 
wird und daß man mit ſeinem Tod rechnet. 


Die Zuverſichet 
der deutſchen Gefangenen. 


Nach Drahtmeldungen aus London fiber 
Rotterdam ſchildern die Kriegsberichterſtatter 
der „Times“ und der „Daily News“ das Aus⸗ 
ſehen der bei dem engliſchen Durchbruchsverſuche 
in engliſche Kriegsgefangenſchaft geratenen Deut⸗ 
ſchen. Sie fagen, daß die deulſchen Sof- 
daten alles gut gebaute und gut 
entwickelte Leute ſind, teils junge Sol⸗ 
daten, teils ältere Landſtürmer. Im Gegenſatze 
zu Pariſer Preßberichten erklären die engliſchen 
Blätter, daß die gefangenen Deutſchen durchaus 
keine Niedergeſchlagenheit zeigten, die meiſten 
waren aufgeweckt und zuverſichtlicher 
Stimmung. Ja, einige junge deutſche 
Kanoniere ließen ſich mit engliſchen Offizieren in 
eine lebhafte Debatte ein und behaupteten, daß 
die Engländer den errungenen Vorteil nur dem 

Umſtande zuzuſchreiben hätten, daß ſie inzwiſchen 
von der deutſchen Kriegsführung manches gelernt 
hätten. Eine Armee, die aus ſolchen Sol⸗ 
daten beſteht, ſagt die „Times“, darf wahrlich 
nicht unterſchätzt werden e 


Feldgrau auch im Frieden. 


In den Erörterungen über die zweckmäßige 
Uniformierung unſerer Truppen, die in den letzten 
Jahren die Oeffentlichkeit ſo vielfach beſchäftigten, 
hat der Krieg jetzt die Entſcheidung gebracht. Von 
nun an wird die geſamte deutſche Armee 
wie im Frieden einheitlich gekleidet 
ſein, und zwar feldgrau; nur die Jäger, die 
zu Fuß wie die zu Pferde, werden eine graugrüne 
Uniform erhalten. Steht auch den einzelnen Kon⸗ 
tingentsherren das Recht zu, Einzelheiten der Uni: 
formen zu regeln, ſo darf man doch erwarten, daß 
auch ſie ſich im weſentlichen der Entſcheidung an⸗ 
ſchließen werden, die jetzt Kaiſer Wilhelm für das 
preußiſche Kontingent getroffen hat. en: 

In zwiefacher Hinſicht beſchleunigt der Krieg 
die Entſcheidung in der Uniformfrage: einmal 
hatte die unerwartet zahlreiche Einſtellung von 
Erſatzmannſchaften und Kriegsfreiwilligen die 
Kammern wenigſtens der Infanterie und ſomit der 
zahlreichſten Waffengattung völlig geleert. Es 
empfahl ſich aber aus wirtſchaftlichen Gründen na⸗ 
türlich, nur ſolche Bekleidungsſtoffe neu anzu⸗ 
ſchaffen, die auch nach dem Kriege verwendet 
werden konnten. i 

Der Krieg aber hatte gelehrt, daß nur ein feld⸗ 
grauer Stoff in Frage kommen konnte. Unſer 


Feeldgrau hat ſich im Kriege im Gegenſatz zu 


manchen anders lautenden Friedenserfahrungen 
derart bewährt, daß es nach den Anſchauungen 
unſerer militäriſchen Sachverſtändigen als die für 
den europäiſchen @riegsihauplag unzweifelhaft 
zweckmäßigſte Bekleidung zu gelten 


Redoute über eine. 
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Der Namenstag 

des Kaiſers Franz Jofeph.. 

Der Namenstag des Kaiſers Franz 
Joſeph iſt am Montag nach einer Meldung 
aus Wien in der ganzen Monarchie feſtlich 
began gen worden. Ueberall wurden Feſt⸗ 
gottesdienſte abgehalten. Die Reichshauptſtadt 
Wien prangt in reichem Flaggenſchmuck; ſowohl 
von öffentlichen, wie von Privatgebäuden wehen 
Fahnen in öſterreichiſchen und ungariſchen Farben. 
Dem in der Stephanskirche aus 
des Namensfeſtes des Kaiſers abgehaltenen 
feierlichen Gottesdienſt wohnte auch der deu tfd e 
Botſchafter Frhr. von Tſchirſchky 
mit den Herren der Bolſchaft bei. 

Kaifer Franz Joſeph hat dem Oberbeſehls⸗ 
haber der Dardanellen-Armee, Marſchall 
Liman von Sanders⸗Paſcha das Groß⸗ 
kreuz des Leopoldordens mit der Kriegsdekoration, 
dem Vizeadmiral Souchon⸗Paſcha und dem 
General Bronſart von Schellendorf 
das Militär⸗Verdienſtkreuz zweiter Klaſſe mit der 
Kriegsdekoration verliehen. 


Maßnahmen der ruſſiſchen 
Regierung. 


Aus Kopenhagen wird gemeldet: 
Die ruſſiſche Regierung beſchloß ſofort nach 
ihrer Rückkehr aus dem Hauptquartier eine Anzahl 
neuer Maßnahmen, die die zivile und mili 
täriſche Verwaltung betreffen. Unter 
anderem wird eine Bekanntmachung veröffentlicht, 
wodurch der Hafen von Archangelsk auf 
weiteres der Militärverwaltung unterſtellt wird. 
Ebenſo wird beſtimmt, daß die Stindenten, die 
ihres Studiums halber zeitweilig vom Militär- 
dienſt befreit find, garnicht mehr einberufen roer 
den ſollen. Ferner ſchlug der Finanzminiſter die 
Einführung einer Abgabe auf 
elektriſche Kraft vor. 


Nach einer Meldung aus Petersburg wird 


aus guter Quelle mitgeteilt, die Regierung habe 
trotz entgegenſtehender Meldungen doch beſchloſſen, 
die Reichsduma zu einem früheren 
Zeitpunkt als es urſprünglich beabſichtigt 
war, einzuberufen. Si 

Ein Beweis für die überaus großen 


Verluſte der Ruſſen an Verwundeten bil 


det der Umſtand, daß die Regierung befahl, in 
einer Reihe von Städten die Schulen zu 
ſchließen und in Lazarette umzuwan⸗ 
deln. Zu demſelben Zweck iſt bereits eine große 
Anzahl von „ inematographen geſchloſſen und zu 
Lazaretten eingerichtet worden. i 
Die „Rjetſch“ erklärt, daß die Regierung im 
Notfalle ſtets zuerſt die Schulen beſchtagnahme 
und die Jugend auf die Straße ſetze. 
Das ſei gerade kein ſchlagender Beweis, für den 
Reſpekt der Regierung vor der Notwendigkeit der 
Schulbildung. 5 


Die Kämpfe um Dünaburg. 
(Drahtmeldung.) N 


Kovenhagen, 5. Oktober. In eir 
mentar der Petersburger Telegraphen⸗Agentur zu 


den Kämpfen in den letzten Tagen bei Dünaburg 


heißt es, daß die Deutſchen ſich von 
Weſten auf 8—10 Werſt der Feſtung ges 
nähert hätten. Die Kämpfe ſüdlich Dünaburg 


an der Bahnſtrecke Wilejka —Polozk hätten dem 


re 


ruſſiſchen Heere bei Dünaburg dann eine gewiſſe 
Erleichterung gebracht. 


Die Verhandlungen des Miniſterrats. 


„ Berlingske Tidende“ in Kopenhagen 
meldet aus Petersburg; 


r 


ſeitigen. Und um dieſe Ergänzung, den Nachſchub 
uſw. im Kriege noch weiter zu erleichtern, hat der 
oberſte Kriegshert angeordnet, daß von nun an 
alle Waffengattungen eine ernheitliche 
Bu ſe zu tragen haben, jo daß z. B. die Feldröcke 
der Infanterie ebenſogut von Huſaren getragen 
werden können und umgekehrt. Die Bluſenform. 
empfahl ſich für den Feldrock wegen ihrer Weite 
und ihrer Unauffälligkeit (keine Knöpfe!) ganz be⸗ 
ſonders. BEJ 5 

Wie man ſieht, bedeuten die neuen Uniform⸗ 
vorſchriften eine gründliche Wandlung alles bis⸗ 
her in der deutſchen Armee Ueberlieferten. In 
Friedenszeiten hätte man ſich nur langſam an feld⸗ 
graue Ulanen, Huſaren und ſo fort gewöhnt. In 
dieſen 14 Kriegsmonaten iſt uns ja nun das Feld⸗ 
grau zum Ehrenkleid des Soldaten geworden. Die 
Soldaten in den neuen Uniformen, die am ver⸗ 
gangenen Sonnabend im Gärten des Kriegs⸗ 
miniſteriums Vertretern der geſetzgebenden 
Körperſchaften und der Preſſe vorgeführt 
wurden, machten durchweg einen 
ſchmucken Eindruck. An allen Uniformen, denen 
der Offiziere wie der Mannſchaften, zeigte fidh das 
Beſtreben zu möglichſter Einfachheit und Zweck⸗ 
mäßigkeit. Wenn bei einigen Garde⸗Kavallerie⸗ 
Regimentern noch die alten bunten Uniformen 
aufgebraucht werden ſollen, ſo ändert das doch 
nichts, daß im allgemeinen jene Grundſätze der 
Einfachheit und Zweckmäßigkeit ſtreng beobachtet 
werden. Darin iſt man ſo weit gegangen, daß 
innerhalb der einzelnen Waffengattungen (mit 
Ausnahme der Huſaren) von nun an Schulterklap⸗ 
ven von einbeitlicher Farbe vorgeſchrieben find: 
für die Infanterie weiß, für die Jäger hellgrün. 
Küraſſiere weiß, für die Dragoner kornblumen⸗ 


i 


hat. Indem aber Friedens- und Kriegskleid des blan, für Alanen rot. für Jäger zu Pferde hell- 


Soldaten aus demſelben Tuche hergeſtellt werden. 
hofft die Heeresverwaltung, alle Schwierigkeiten in 
der Ergänzung der Bekleidung im Ernſtralle zu be⸗ 


grün, Feldartillerie rot, 


Fußartillerie goldgelb 
(mit zwei gekreuzten Granaten). Pioniere ſchwarz. 


Verkehrstruppen hellgrau, Train kaliblau. Die 


Anlaß 


Veranlaſſung 
gleichſam als Probeballon in die Welt geſetzt 


30,3 Millionen Lire. 


nem Kom⸗ 


Zeitung“ ſchreibt: 


EST ERS ERENTO 


militäriſch⸗ 


„Ueber die Verhandlungen des Mi. 

niſterrates im Hauptquartiere ver⸗ 
lautet, daß zuerſt eine Reihe wichtiger Fragen 
von aktuellem Intereſſe verhandelt worden ſeien, 
beſonders ſeien die Maßregeln für Zuſammen⸗ 
arbeit der Zivil und Militärbehörden mitgeteilt 
und die Räumung bedrohter Gebiete 
beſprochen, endlich Mitteilung von den Beſchlüſſen 
der Kongreſſe in Moskau gemacht worden, infolge 
deren der Zar den Empfang der Deputation dieſer 
Kongreſſe ablehnte. 
Die Forderungen von Veränderungen 
im Miniſterium und Einberufung 
der Duma vor dem beſtimmten Zeitpunkt 
wurden nicht verhandelt, um nicht den 
Eindruck zu erwecken, als ob Spaltungen innerhalb 
des Miniſteriums beſtänden. Im übrigen er⸗ 
ſtattete Sſaſonow Bericht über die auswärtige 
Lage, beſonders über Bulgarien. Die Mehrheit 
des Miniſteriums war darüber einig, daß ener- 
giſche Maßregeln gegen Bulgarien notwendig 
ſeien, und daß man nicht davor zurückſchrecken 
ſolle, Bulgarien ein Ultimatum zu ſtellen. — Nach 
ihrer Rückkehr hatten die Miniſter eine lange 
Konferenz bei Kriwoſchein. 

„Rußloje Slowo“ meldet: Im Miniſter⸗ 
rate wurde der Miniſter des Innern Schtſcher⸗ 
batow gefragt, ob es richtig ſei, daß er die 
Präventiozenſur wieder einführen wolle; 
er erklärte, daß er davon nichts wiſſe. Es er⸗ 
wies ſich, daß die Preſſezenſurverwaltung auf 
höherer Kreiſe dieſe Nachricht 
hatte, um zu ſehen, wie die Oeffentlichkeit ſich 
dazu verhielte, aber der einmütige Proteſt 
ſelbſt gemäßigter Kreiſe erwies, daß die Maßregel 
den allerheftigſten Widerſtand her⸗ 
vorrufen würde; ſogar rechtsſtehende Reichsrats⸗ 
mitglieder proteſtierten beim Miniſter des Innern 
dagegen. 


Die Kriegskoſten Italieus. 

Laut Telegramm aus Mailand meldet 
„Secolo“ aus Rom, daß die Kriegsausgaben 
Italiens bis jetzt folg ende waren: Juni: 
Heer BILE Millionen, Marine 5,1 Millionen; 
Juli: Heer 383,9 Millionen, Marine 29,8 Mil⸗ 
lionen; Auguſt: Heer 279,7 Millionen, Marine 
Obige Ziffern bedeuten 
die Kriegsmehrausgaben, verglichen mit den Aus⸗ 
gaben der gleichen Zeiträume 1914. Die Geſamt⸗ 
ausgaben für gewöhnliche Kriegskoſten des 


Militärbudgets ſind ſolgende: Juni: Herr 396,6 
Millionen, Marine 77,1 Millionen, insgeſamt 


463,7 Millionen; Juli: Heer 460,1 Millionen, 
Marine 50,4 Millionen, insgeſamt 510,5 Mil⸗ 
lionen; Auguſt: Heer 405,4 Millionen, Marine 


80,3 Millionen, insgeſamt 485,7 Millionen Lire. 


Der „Matin“ erfährt aus Rom, dort habe 
eine Beſprechung ſtaltgefunden, an der Salandra, 
alle Miniſter und der Unterſtaatsſekretär für 
Munition teilnahmen. General Porro war 


hierzu beſonders von der Front gerufen worden. 


Man verſichert, daß die Beratung ſich auf die 
Lage auf dem Balkan bezog. 
: * 


Die „Neue Zürcher Zeitung“ meldet aus 


Mailand: Laut „Bolletino Militare“ ſind 
wiederum ſieben Generäle zur Dispo⸗ 


ſition geſtellt oder aus dem aktiven Dienſt 
entfernt worden. 


Unwahre Behauptungen in 
Barzilais Rede. 

Die „Norddeutſche Allgemeine 
In der Rede, die der italieniſche Miniſter 
Barzilai in Neapel gehalten, hat er be⸗ 


den Vorſtößen an den Schulterklappen, bei den 
Huſaren in den Schnüren, bei Küraſſieren, Dra⸗ 
gonern und Huſaren auch in den Mützen. Die 


Pioniere erhalten einen roten Vorſtoß an den 
Schulterklappen. 


Hoſen und Mäntel werden für 
die geſamte Armee, und zwar im Kriege wie im 
Frieden, einheitlich feldgrau, Schuh⸗ wie Qeder- 
zeug werden ſchwarz ſein. Die Helme erhalten 
eine abnehmbare Spitze, der Ulanenſchapka 
einen abnehmbaren Deckel, um ebenfalls 
im Felde alles Auffällige zu vermeiden. 

Und eben dem Zwecke dient die Anpaſſung der 
Offiziersuniform an die der Mannſchaften, ſoweit 
dieje eben mit militäriſch⸗diſziplinären Gründen 
vereinbar ſind. Rock, Bluſe, Mantel und Hoſe der 
Offiziere ſchließen fi) eng an die der Mannſchaften 
an; der zweireihige Paletot kommt in Fortfall. 
Im Felde werden graue Feldachſelſtücke getragen, 
dafür kommen die Epauletten in Wegfall; um zu⸗ 
gleich auch weiter den Bedürfniſſen nicht nur der 
Kriegsmäßigkeit, auch der Vereinfachung der Uni⸗ 
form entgegenzukommen, werden Ueberrock und 
Interimsattila abgeſchafft. Es tritt an deren 
Stelle für Offiziere und obere Beamte die bis⸗ 


herige Litewka, die fortan „kleiner Rock“ ge⸗ 


nannt werden ſoll. a 5 

Im einzelnen mag dieſe neue Uniformierung 
noch Abänderungen fähig ſein, im großen und gan⸗ 
zen aber ſtellt ſie ſich, will man ſchon einmal zur 
Einheitsuniform übergehen, als eine gute Löſung 
des langjährigen „Uniformſtreits“ dar. Er erfüllt 
hie militäriſchen Zwecke, kommt den Wünſchen auf 
gröbere Einfachheit und Sparſamkeit in der Ei- 
datenkleidung entgegen und befriedigt auch die 
äſthetiſchen Anſprüche, die nun einmal das Volk 
in Waffen auch an ſeine Soldaten ſtellen darf. 


lien ſich von der Türkei 


Bagdadbahngeſellſchaft gehörte. 
her die Konzeſſionserteilung für die 


ſuchte, 


ö 
alten Rorpsjarben der Infanterie leben nur noch 
in den Vorſtößen der Patten des Aufſchlages wei⸗ 
ter, die alten Regimentsfarben der Kavallerie in 


8 


hauptet, der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel, 
Frhr. v. Wangenheim, habe acht Tage 
vor Ueberreichung des öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Ultimatums an Serbien dem 
italieniſchen Botſchafter Marquis Garonni 
gejagt, das Ultimatum werde ſo beſchaffen fein, 
daß der Krieg unausbleiblich ſei. Herr Barzilai 


folgert hieraus, daß es ſich um einen Aggreſſiv⸗ 


krieg Oeſterreich⸗Ungarns und Oeutſchlands ges 
handelt habe und Italien nur auf Grund des 
Dreibundvertrages, der ſich ausdrücklich nur auf 
einen Defenſipkrieg beziehe, weder zur Be⸗ 
teiligung am Kriege noch zur Neu- 
tralität verpflichtet geweſen ſei. N 

Wir ſtellen hiermit feſt, daß Frhr. v. Wan⸗ 
genheim zwar um die angegebene Zeit mit 
Marquis Garroni die aus der Zuſpitzung der 
öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Beziehungen eutſtandene 
Kriegsgefahr beſprochen, die ihm nachgeſagte 
Wendung aber nicht gebraucht hat und aus dem 
Grunde auch nicht gebrauchen konnte, weil ihm 
ebenſowenig wie der deutſchen Regierung der 
Wortlaut des öſterreichiſch⸗ungariſchen Ultimatums 
vorher bekannt war. Was die Schlußfol⸗ 
gerung Herrn Barzilais betrifft, ſo iſt ſie 
ebenſo unzutreffend. Artikel 4 des Drei⸗ 
bundvertrages, wie er im öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Rotbuch veröffentlicht worden ifi, erpflichtete Die 
Vertragſchließenden für den Fall zur wohlwollenden 
Neutralität, daß eine der Dreibundmächte, in 
ihrer Sicherheit durch eine andere Großmacht bes 
droht, ſich genötigt ſehen ſollte, der ſie bedrohenden 
Großmacht den Krieg zu erklären. Dieſer Fall 
lag am 1. Auguſt 1914 vor. Rußland hatte durch 
die Mobilmachung ſeiner geſamten Streitkräfte 
die Sicherheit des Deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns bedroht und verweigerte die Zurück⸗ 
nahme dieſer Maßregel. Beide Mächte ſchritten 
daher zur Kriegserklärung an Rußland und das 
ihm zur Gefolgſchaft verpflichtete Frankreich. 

Für Italien lag damit in Gemäßheit des 
Dreibundvertrages die Pflicht vor, Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗-Ungarn gegenüber zum. 
mindeſten wohlwollende Neutra⸗ 
lität zu beobachten. Von dieſer Pflicht wurde 
Italien durch die Beſtimmungen des Artikel 3 
des Dreibundvertrages nicht entbunden, der die 
Verpflichtung zur Kriegsfolge behandelte und auf 
den Fall eines unprovozierten Angriffs auf einen 
der Vertragſchließenden durch zwei Großmächte 
beſchränkte. Selbſt wenn die italieniſche Re⸗ 
gierung die Ueberzeugung gehabt hätte, daß ein 
deutſch⸗öſterreichiſcher Aggreſſiokrieg vorlag, war 
ſie durch den klaren Wortlaut des Artikel 4 zur 
wohlwollenden Neutralität verpflichtet. Das hat 
die italieniſche Regierung ſelbſt anerkannt. Am 
3. Auguſt 1914 meldete die „Tribuna“, Marquis 
San Giuliano habe auf die Mitteilung von dem 
zwiſchen Deutſchland und Rußland ausgebrochenen 
Kriege dem deutſchen Botſchafter erklärt, daß 
Italien gemäß dem Geiſte und dem 
Wortlaut des Dreibundvertrages 
Neutralität beobachten werde. 5 

Der Minister hat des weiteren in feiner 
Rede die Behauptung aufgeſtellt, daß, als Ita⸗ 
die Eiſenbahn⸗ 
konzeſſion in Adalia habe geben laſſen, 
die Deutſche Bank Agenten nach der betreffenden 
Zone geſandt habe, die unter dem Vorwande, 


landwirtſchaftliche Maſchinen zu verkaufen, die 


Ländereien zu kaufen verſucht hätten, durch die 


die Eiſenbahn habe führen müſſen. Es ſei hier⸗ 


mit feſtgeſtellt, daß die italieniſche Regierung ſich 


bewußt war, daß die Gegend von Adalia zum 


.n 


mindeſten zur Intereſſenſphäre der deutſchen 
Bevor ſie da⸗ 
Eiſen⸗ 
Pforte nach⸗ 
um, das Ein 


+ 
VSIA RER E ARE 


bahn in Adalia bei der 


bemühte ſie ſich dar 
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Kleine Beiträge. 


„Wie Hindenburg ſpricht. Zum Gedächtnis 
des Siegers von Tannenberg, der die kleine Stadt 
Lötzen und die ſchirmende Feſte Boyen von un⸗ 
mittelbarer Ruſſengefahr befreite, veranſtaltete die 
Bürgerſchaft am 28. Auguſt einen Fackelzug, der 
ſelbſtwerſtändlich in einer Huldigung vor Hin 
denburgs Quartier ſeinen Höhepunkt fand. 
Der Männergeſangsverein ließ ein vaterländiſches 
Lied erſchallen, der Bürgermeiſter hielt an den 
Feldmarſchall eine dankbare Auſprache und ſchil⸗ 
derte die Schwere der Bedrängnis, das Glück der 
Befreiung. Hindenburg — hinter ihm ſtehen 
außer anderen Herren Ludendorf und Sven Hedin 
— dankte. Er ragte mächtig über ſeine Um⸗ 
gebung empor, man konnte ihn, auch ohne ihn zu 
kennen, als eine Verkörperung des Feldherrn an 
ſich nehmen; um ſo merkwürdiger und herzbe⸗ 
zwingender berührte die außerordentliche Schlicht⸗ 
heit des Auftretens. Er iſt kein Redner. Er 
will nicht durch irgendwelche noch ſo ehrliche 
Mittel hinreißen. Er ſpricht auch nicht, was 
man aus ſeinem Erſcheinen annehmen möchte, 
mit beſonders markigem Ausdruck, ſondern mit 
reiner Natürlichkeit. 

Wenn es wahr iſt, daß Deutſchſein heißt, 
eine Sache um ihrer ſelbſt willen tun, ſo be⸗ 
währte ſie Hindenburg in der Art, wie er von 
ſeinem Siege ſprach oder vielmehr nicht ſprach, 
ſondern alles als eine unentrinnbare Fügung des 
Geſchehens, als eine ſtrategiſche und weltgeſchichts 
liche Notwendigkeit darſtellte, für die er im 
Grunde nur das Mittel höherer Gewalt geweſen 
ſei. Wag iie; betrifft, glauben wir cs allerdings 
deſſer zu wien. Mag er hinter feinem Werk 


verſchwinden wollen: wir ſehen, daß er, unſer 


plaß als „Geſchenk au 


J. 
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| & Deutiche Powjer Zeitung — Mittwoch, den 6. Onder ivis 
verſtändnis Deutſchlands zu erlangen. Dieſes | Cadzand Zomben abgeworfen hat. Die bri⸗ Skalmierſchäg oder Kattowitz eingefährt 
wurde ihr deulſcherſeits in bundesfreundlicher Ge- tiſche Regierung erklärte ſich bereit, den ange⸗ werden, wo ſie der Zenſur unterliegen. 
gat ' 
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| Engliſche Kritik 
9 h * x 1 
ar der amerikaniſchen Anleihe. 

Der in Amſterd am vorliegende „Mancheſter 
Gugedian“ vom 30. September jagt in feinem 
Leitartikel: | 

Die amerikaniſche Anleihe bedarf der Ge⸗ 
nehmigung des Parlaments; felten 
hat eine dem engliſchen Volke vorgeſchlagene 
finanzielle Transaktion ſo laut nach Recht⸗ 
fertigung geſchrien, wie dieſe. Das 
Blatt rechnet aus, daß England dieſe Anleihe, 
die noch dazu in England wie in Frankreich 
fteuerfrei fei, mit nahezu 7 Prozent verzinſen 
mii e, während die letzte Kriegsanleihe 4½ pro⸗ 
zentig bei einem Parikurſe war. Dieſe Anleihe 
rebnzierte alfo den Kredit Englands von 2 auf 
7 m ogent, die ä engliſchen Wertpapiere müßten 
in algedeſſen ſinken und die Bedingungen der 
nächſten Kriegsanleihe ungünſtiger werden. 

Dieſe ſiebenprozentige Anleihe ſei viel ſchlechter, 
als die ſchlechteſte, zu der Deutſchl 
geweſen ſei, und dies ſei einſchwerer Schlag 
Für Englands Anſehen und deſſen empfind⸗ 
lichſte Seite, ſeinen finanziellen Ruf. Man recht⸗ 
fertigte dieſe Art der Anleihe damit, daß eine 
gemeinſame engliſch⸗franzöſiſche Anleihe notwen⸗ 
digerweiſe den Kredit Englands herabdrücke. Na⸗ 
türlich habe ſie das getan, aber das wäre gerade 
ein Grund geweſen, ſich nicht darauf einzulaſſen. 
Wenn die Amerikaner ſich um die Alliierten ver- 


dient gemacht hätten und eine Belohnung ver⸗ 


dienten, ſo wäre es billiger geweſen, 
ihnen ihren Gewinn an der Anleihe 
in Höhe von zwei Millionen Pfund Sterling zu 
ſchenken, als diefe Anleihe abzuſchließen, die 
den engliſchen Kredit ſo ſehr ſchmälere. 
Die „Times“ meldet aus Waſhington vom 
2. September. Die deutſche Propaganda 
gegen die Anleihe muß in Rechnung geſtellt 
werden; ſie wird anſcheinend ſehr ſtark ſein, zu⸗ 
mal die Ankündigung der engliſch⸗franzöſiſchen 
Kommiſſion die Frage ganz unerwähnt läßt, ob 
dieſer Kredit zum Ankauf von Munition benutz 
werden ſoll oder nicht. Der Korreſpondent hat 
Grund anzunehmen, daß der Vorſchlag, den 
Kredit nicht dazu verwenden, gemacht worden 
ſei, um der Agitation gegen die Aus⸗ 
fuhr von Munition in dem kommenden 
Kongreß etwas von ihrer Kraft zu nehmen. Der 
Korreſpondent glaubt freilich nicht, daß fie Grs 
folg haben könne, obwohl ſie über zahlreiche 
Stimmen verfügt, aber ſie könnte die Arbeiten 
des Kongreſſes ſtören und viel böſes Blut machen. 
Jetzt könne man aber jagen, daß die Bedingungen 
der Anleihe ihre Nützlichkeit für die Nation 
bewieſen, und daß ſie nicht den egoiſtiſchen 
Jutereſſen der amerikaniſchen Exporteure ent⸗ 
ſprungen ſei. 


England entſchuldigt ſich. 


zeug am 9. Auguſt irrtümlich nächſt dem Hafen Zeitſchriften dürfen nur über Ilowo, Thorn, 
Meiſter Hindenburg, das, was ward, ge⸗ Major Langheld, überwieſen. Es iſt an einem 


Kanonier W. 
t. d. Liller Kriegsztg. 
Militäriſcher Kinodienſt. Ein Seewehr⸗ 
mann aus Altenburg, der ſich den flandriſchen 
Seewind durch ein volles Jahr an gefährlichen 
Ecken hat um die Naſe wehen laſſen, ſchreibt aus 
Oſtende: „Ich habe jetzt ein feſtes Kom⸗ 
mando als Kaſſterer in dem Lichtſpielhaus 
des Marinekorps. Das frühere Skala⸗ 
theater hier wurde mit Beſchlag belegt und darin 
ein Lichtſpieltheater errichtet. Das Theater faßt 
1500 Perſonen, doch iſt es ſchon vorgekommen. 
daß 3400 Perſonen an einem Tage da waren. 
Ein Feldwebel, im Zivil Filmfachmann, hat die 
Leitung. Ferner ift noch ein Unteroffizier und 
inf Mann als Beſatzung im Kino. Am 4. April, 
dem erſten Oſterſeiertage, wurde das Kino eröff⸗ 
net und bei der Vierteljahrsabrechnung am 4. Juli 
waren über 11,000 M. Ueberſchuß zu ver⸗ 
zeichnen. Zehntauſend M. wurden dem Unter⸗ 
jtützungsfonds der Witwen und Waiſen des Mia- 
rinekorps überwieſen. Iſt das nicht eine herr- 
iche Sache? In dem Theater hat auch Mar- 
sell Salzer Vorträge gebalten, da war das 
Daus bei freiem Eintritt brechend voll. Muſik 
zed täglich von den Regimentern geſtellt, welche 
die Hauptwache in Oſtende beziehen. Für Militär⸗ 
perſonen ift nachmittags von 4½ bis 8½ Uhr 
Vorſtellung, „vor de Burgers alle dagen van 3 
tot 41% ure namiddag“, 


Geſchenk aus dem Schützengraben. 
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puge Wildſchweine vom | 
eingetroffen und im S 
worden. Das eine, kleinere, wurde dem Garten 
von keinem Gönner, dem bekannten 
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land genötigt 
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Strafgerich 


oren hatten, eine Meuterei im 
3 X Bomben waren 
rgeſteillt und Telegraphendrähte durchſchnitten 
worden. Ein Soldat wurde zu lebenslänglicher 
Deportation verurteilt, weil er Kenntnis von 
einer Verſchwörung zum Sturze der Regierung 
hatte, den Offizieren aber keine Mitteilung davon 
machte. 


Heute vor einem Jahr! 
6. Oktober 1914. N 


Die fortgeſetzten Umfaſſungsverſuche der Franzoſen 
gegen unſeren rechten Heeresflügel haben die Kampf⸗ 


front bis nördlich Arras ausgedehnt. 
Lille und weſtlich Lens (alfo nach der Küſte zu) 
treffen unſere Spitzen auf feindliche Kavallerie. In 
unſeren Gegenangriffen über die Linie Arras — Albert — 
Roye iſt noch keine Eutſcheidung gefallen. — Auf der 
Schlachtfront zwiſchen Dije und Maas bei Verdun 
und in Elſaß⸗Lothring en fnd die Verhältmiſſe 
unverändert, 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ift der ruſſiſche 
Vormarſch gegen Oſtpreußen im Gouvernement Suwalki 
zum Stehen gebracht. Bei Suwalki wird der Feind 
ſeit geſtern erfolgreich angegriffen. 

Die Operationen in Ruſſiſch⸗Polen und 
Galizien ſchreiten günſtig vorwärts. Schulter an 
Schulter kämpfend, werſen 
unzariſche Truppen den Feind von Opatuw und 
Klimontow gegen die Weichſel zurück. In den 
Karpathen werden die Ruſſen am Uzſoker Paß 
voll'ſtän dig geſchlagen. l 

Bei den letzten Kämpfen öſtlich der Drina 
werden die ſerbiſche Schumodja⸗ und Morawadivpiſion 
ſaſt vollſtändig aufgerieben. Im ganzen 
haben die Serben bisher 13,000 Tote und über 
50,000 Verwundete verloren. l 


Auch weſtlich 


Verordnung betreffend die Preſſe. 


I. Zenſur der im Gebiete des General- 


gouvernements 
ten Schriften. 
1. Sämtliche Schriften, die im Gebiet des Ge⸗ 
neralgouvernements Warſchau hergeſtellt 
werden, unterliegen der vorherigen Zenſur. 
(Präventivzenſur). 
Die Zenſur erfolgt in Warſchau durch die 
Preſſeabteilung bei dem Verwaltungschef des 
Generalgouvernements, im übrigen durch die 
Kreischefs und Polizeipräſidenten. 
Der Verwaltungschef kann Ausnahmen hier⸗ 


— 


von zulaſſen. 

II. Einführung und Verbreitung von 
Schriften im Gebiet des General⸗ 
gouvernements Warſchan. 

Sämtlichen im Deutſchen Reiche erſcheinenden, 
von der deutſchen Zenſur überwachten Tages⸗ 
zeitungen wird die freie Einfuhr und Ver⸗ 
breitung, im Gebiet des Generalgouvernements 
auf Widerruf geſtattet. 

Zur Einführung und Verbreitung von Zeitun⸗ 
gen, die in Oeſterreich⸗-Ungarn und dem 
öſterreichiſch⸗-ungariſchen Okkupationsgebiet er- 
ſcheinen, bedarf es einer beſonderen Ge— 
nehmigung des Generalgouvernements. 


Im Deutſchen Reiche herge Bücher und 


Warſchau hergeſtell⸗ 


~ag Tf. 
ftellte 


ſchönen Maimorgen etwa 20 Kilometer öſtlich 
von Reims gefangen, als es nach nächtlicher 
Aeſung auf dem Felde mit Mutter und Ge⸗ 
ſchwiſtern ſich gerade aus 
nach dem nahen Walde in Sicherheit bringen 
wollte. Die beiden anderen, größeren Friſchlinge, 
ſind in den Wäldern unſerer vorderſten Stel⸗ 
lungen von Verdun geſangen und von einem 
Bataillon eines Reſerveinfanterie⸗Regiments durch 
den Kommandeur, Hauptmann Corte, dem Garten 
überwieſen worden. ö 

iff „face“, 


Das franzöſiſche Luftſchiff 

das wie im Bericht der deutſchen oberſten Heeres⸗ 
leitung zu leſen iſt, bei Rethel zur Landung 
gezwungen wurde, war eines der neueſten Luft⸗ 
ſchiffe der franzöſiſchen Heeresverwaltung. Das 
Luftſchiff wurde ſchon vor Ausbruch des Krieges 
bei der bekannten Automobilfirma Clement 
Bayard in Auftrag gegeben, aber erſt während 
des Krieges fertiggeſtellt. Es hat einen Geſamt⸗ 
inhalt von 23000 Kubikmetern. Seine Länge 
beträgt 130 Meter, der größte Durchmeſſer 19 
Meter, die Geſamthöhe 23 Meter. Der Antrieb 
des Luſtſchiffes wird durch vier Motoren von je 
250 PS. beſorgt. Die Steighöhe ſoll bei den 
Probefahrten über 3000 Meter betragen haben. 
Die Bemannung beſtand aus 12 Perſonen. Die 
kriegsmäßige Belaſtung betrug außer Benzin und 
Oel 3000 Kilogramm. Die „Alſace“ hat die be⸗ 
kannte Form der nach vorn verdickten Zigarre, 
die ſich nach hinten verjüngt. 


Das Luftſchiff iſt wie alle franzöſiſchen Mi⸗ 


In Berliner Zoologiſchen Garten find jetzt drei litärluftſchiſſe nach dem halbſtarren Syſtem 


weſtlichen Kriegsſchau⸗ erbaut, d. h. es befit im Innern der Ballon- 
5 dem Schützengraben“ hülle keine Verſteifungen aus Holz oder Alumi⸗ 
chweinehauſe untergebracht minium. 


Die Gondel mit dem Kielgerüſt iſt 
durch Drahtſeile und Gurte außen an der Hälle 


„Afrikaner“ | bejejligt. Der Antrieb der vier Luftſchrauben er- 


deutfche und öſterreichiſch⸗ 


einem Lugzerneſtück. 
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hinüberſchleuderten, 


In Oeſterre ; 1 

gariſchen Okkupationsgebiet hergeſtellte Bücher 
und Zeitſchriften dürfen nur über Katto- 
witz eingeführt werden. wo ſie der Zenſur 


unterliegen. | 


vjsr“ 


ſätzlich von der Einfuhr ausgeſchloſſen. 

III. Zuwiderhandlungen gegen vor⸗ 
ftehende Beſtimmungen werden mit 
Gefängnis bis zu 3 Monaten oder 
mit Geldjtrafe bis zu 20 000 Mark 


beſtraft. 3 
Außerdem kann die Einziehung 


von Druckerei⸗Einrichtungen, durch 
welche verbotene Schriften hergeſtellt 
ſind, verfügt werden. 
Alle entgegenſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen, insbeſondere die Bekannt⸗ 
machung des Oberbefehlshabers der 
IX. Armee vom 12. Mai d. J., 
werden hiermit aufgehoben. 
Warſchau, den 25. September 1915. 
Der General⸗Gouverneur 
v. Beſeler. 


IV. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der mir im § 13 der Veordnung 
des Herrn Oberbefehlshabers Oft vom 1. Juli 
1915 (Verordnungsblatt der Kaiſerlich Deutſchen 
Zivilverwaltung für Polen links der Weichſel 
Nr. 12) — ausgedehnt auf das Genecalgouver⸗ 


nement Warſchau durch Verordnung des Herrn 
Gene ralgouverneurs vom 8. IX. 1915 Ger 
ordnungsblatt für das Generalgou vernement 
Maridan Nr. 1) — erteilten Ermächtigung De- 


ſtimme ich folgendes: 
Art. L 


Am Tage der Veröffentlichung dieſer 
Verodnung werden ſämtliche Kartoffeln 
und Kartoffelfabrikate in den Gouverne⸗ 
ments Kaliſch, Plock, den Kreiſen Wloc⸗ 
lawek, Nieszawa, Katno, Goſtynin des 
Gouvernements Warſchau, ſowie den Krei⸗ 


9 1. 


Brzeziny des Gouvernements Petrikau be⸗ 
ſchlagnahmt. Ein Verkehr mit Kartoffeln 
und Kartoffelfabrikaten iſt von dieſem Zeit⸗ 
punkt ab nur noch innerhalb der Kreiſe mit 
Genehmigung des Kreischefs zuläſſig. Alle 
bereits abgeſchloſſenen Lieferungsverträge, 
die zur Lieferung außerhalb eines Kreiſes 
verpflichten, werden aufgehoben, ſoweit ſie 
am Tage der Veröffentlichung der Ver⸗ 
ordnung noch nicht durch Lieferung erfüllt 
ſind, ohne daß dem Käufer oder Verkäufer 
ein Anſpruch auf Entſchädigung zuſteht. 
Bereits geleiſtete Anzahlungen ſind zurück⸗ 
zugeben. | | 

Bom Tage 
Derardn: 
a: 


1 


der Veröffenklichung dieſer 
ng ab dürfen Verträge, die zur 
Lieferunz von Kartoffeln außerhalb eines 
Kreiſes verpflichten, nur noch abgeſchloſſen 
werden zugunſten der Zivilverwaltung des 
Generalgonvernements Warſchau oder der 
von ihr beitellten Komiſſionare. Bereits 
zugunſten der Zivilverwaltung abgeſchloſſene 
Verträge bleiben aufrecht erhalien. | 
Für die Ankäufe der Zivilverwaltung 
wird der Kartoffelpreis frei Waggon näch⸗ 
ſter Bahnſtation auf Mk. 1,25 pro Zentner 
feſtgeſett. ee 
Bei einer Entfernung von über 6 km 


en 


gebrachtes großes Höhenſteuer, | 
horinzontale Steuerung durch drei vor dem Seiten- 
ſteuer angeordnete große Flächen ausgeübt wurde, 
die auch zugleich die Stabiliſation des Luftſchiffes 
bewirken. Die „Alſace“ war wie alle Luftſchiffe 
der Firma Clement Bayard ein ſchnelles Luftſchiff, 
es hatte, wie der franzöſiſche Heeresbericht mit⸗ 
teilte, an einem der letzten Tage Bomben auf 
Vouziers herabgeworfen. | 


Runt und Wiſlenſclaft. 


Kriegsaufgaben für ein Friedenswerk⸗ 
zeug. Während der mehrtägigen, überaus heftigen 
Angriffe der Italiener am Iſonzo, bei denen zahl: 
reiche ſchwere Geſchütze unaufhörlich ihren 
Eiſenhagel zu den Feksſchroffen des Karſtes 
wurde auf der Erdbeben⸗ 
ſtation in Laibach, das etwa 80 Kilometer hinter 
der Gefechtszone liegt, die Beobachtung gemacht, 
daß die Seismographen, das fino die feinen 
Apparate zum Meſſen von Erdbeben, in Tätig⸗ 
keit traten, dadurch anzeigend, daß durch das 
Abfeuern der Geſchütze und das Explodieren der 


Granaten die Erde derartig erſchüttert wird, daß 


dieſe Erſchütterung noch auf 80 Kilometer ge⸗ 
ſpürt und gemeffen werden kann. Die feinſten 


Apparate zeichneten jede Erderſchütterung genau 


22 


an, die durch die Exploſion einer ſchweren 
Granate verurſacht wurde. Die Seismographen, 
die bekanntlich mit einem feinen: Stift jedes 
Beben der Erde ſelbſttätig in eine bewußte 


Alle nicht in Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn erſcheinenden Schriften ſind grund⸗ 


ſen Czenſtochau, Bendzin, Lask, Lodz und 


ich⸗Ungarn oder im öſterreichiſchun 


fernung bis zum Ort de 


Mr. 
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ieden weiteren Kilometer eine Anfuhrzulage 
von 1 Pfennig pro Zentner und Kilometer 
gewährt. 


Bei cusnabmsweiſe ungünſtigen Wege⸗ 
verhäliniſſen kann durch den Kreischef im 
Einvernehmen mit der Verkehrsabteilung 
des Geſamtwiriſchaftsausſchuſſes von Fall 
zu Fall eine weitere Sonderzulage bewilligt 
werden. : f 

> Der Ankaufspreis von Mk. 1,25 gilt 
zugleich als Kartoffelhöchſtpreis innerhalb 
der einzelnen Kreiſe mit der Maßgabe, daß 
der Kreischef befugt iſt, für ausgeſuchte Eß⸗ 
kartoffeln eine Preiserhöhung bis zum 
Preiſe von 2,00 Mk. pro Zentner zu be⸗ 
willigen. { 

Mit Genehmigung der beteiligten Kreis⸗ 
chefs (Polizeipräſidenten) ift es zuläſſig, 
daß aus dem im § 1 genannten Gebiet 
ausgeſuchte Eßkartoffeln zu einem Preiſe 
von höchſtens 2,00 Mk. nach den Städten 
Warſchau, Lodz. Sosnowice und Czen⸗ 

ſtochau ſowie nach Deutſchland geliefert 
werden. Lieferungen nach Deutſchland dür⸗ 
fen nur durch die Hand der Zivilverwaltung 
erfolgen. 


Der Preis für Kartoffelflocken wird auf 
9,00 Mk. für den Zentner, für Kartoffel 
walzmehl auf 10,00 Mk. für den Zentner, 
für Kartoffelſchnitzel auf 8,50 Mk. für den 


Zentner und für Kartoffelmehl erſter 
Qualität auf 13,50 Mk. für den Zentner 
feſtgeſetzt. u 


Sonderverträge mit den auf Veranlaſſung 
der Zivilverwaltung in Betrieb geſehten 
Kartoffelverarbeitungsanſtalten werden durch 

die im Abſ. 1 erfolgte Preisfeſtſetzung nicht 
erührt. —_ 

Die Lieferung von Kartoffelfabrikaten 
über die Grenzen eines Kreiſes hinaus be⸗ 
darf der Genehmigung der Zivilverwaltung. 

Als Kreis im Sinne dieſer Verordnung 
gilt der einem Kreischef (Polizeipräſidenten) 
unterſtellte Verwaltungsbezirk. 

Art. II. 


Die Ausdehnung dieſer Verordnung auf 


Generalgouvernements 


V 
die übrigen Kreiſe des 
bleibt vorbehalten. 
902 Art. III. 
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage 
der Veröffentlichung in Kraft. 
Warſchau, den 19. September 1915. 


Der Verwaltungschef 


tit 


X 
sssi 
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bei dem Generalgouvernement Warfhan 


von Kries. 


Bekauntmachung. 
Auf Grund der Verordnung des Herrn Ober⸗ 
befehlshabers Oſt betreffend Zwangsver⸗ 
waltung vom 10. Juli 1915 (Verordnungs⸗ 


blatt der Kaiſerlich Deuiſchen Zivilverwaltung für 


Polen links der Weichſel Nr. 14 vom 16. Juli 
1915) und des § 1 der Verordnung des Herrn 
Generalgouverneurs vom 8. September 1915 


(Verordnungsblatt für das Generalgouvernement 


Warſchau Nr. 1, Seite 1 vom 11. September 1915) 
habe ich folgende Unternehmungen, ſoweit dieſelben 
fi) in dem Gebiet des Generalgouvernements 
Warſchau befinden, unter Zwangsverwaltung 
geſtellt: Ä au 
1) die Baumwollwarenfabrik W. 
Stolaroff in Lodz, 
2) die Kʒammgarnſpinnerei 
Lodz. 


RICH 


Allart, 


D 


tigen Aufzei 


oder mit anderen Worten, 


BD 


Dieſe Entdeckung eröffnet ganz neue Aus⸗ 
ſichten für die Kriegführung, ſpeziell in bezug 
auf die Artillerie. Denn wenn man, wie der 
Leiter der Laibacher Warte, Prof. Beler, angeregt 
hat, in einer Entfernung von 10—15 Kilometer 
hinter der Front einen Seismograph auffſtellt, 
dann zeichnet dieſer jeden Schuß aus den Ge⸗ 


ſchützen auf, und aus feinen Diagraumen fann 


man dann nicht nur die Zahl, ſondern auch das 
Kaliber der feindlichen Geſchütze feſtſtellen, denn 


eine explodierende Granate von 30 oder gar 42 
Zentimeter Kaliber verurſacht eine viel heftigere 
Erſchütterung des Erdbodens, als eine von ge⸗ 


ringerer Größe und Kraft. Da nun außerdem 
das feinfühlige Inſtrument auch noch die Ent⸗ 
l 5 Bebras angibt, fo 
‚ann. man aus den gelieferten Diagrammen Zahl, 
Stärke und Stellung der feindlichen Batterien 
berechnen. i En 
Wie wichtig dies zum Beiſpiel bei der Bes 
lagerung einer Feſtung ijt, deren Armierung man 
nicht genau kennt, leuchtet ohne weiteres ein, 


aber die Bedeutung der Entdeckung iſt mindeſtens 


* 


eben] 


o groß für den Seekrieg, wie für den Lande 
krieg. Ein an der Kü 


— 


jte aufgejteilter Seismograph, 


4 
Ni 


der mit unter dem Waſſer befindlichen, geeigneten 


Auffangapparaten in Verbindung ſteht, wird jede“ 


Erſchütterung des Waſſers getreulich regiſtrieren. 


+ 


3 


Er wird aljo nicht nur die durch die Exploſion $ 


eines Torpedos im Waſſer erzeugte Erſchülterung 
aufzeichnen, ſondern in gleichem, wenn auch 
ſchwächerem Maße die durch die Bewegung der 
Schiffsſchrauben hervorgerufene Erſchütterung. 


Platte einritzen. geben | deutlich durch ihre Dia⸗ Auf welche Entfernung hin dieſe noch meßbar iſt, 


. =... 
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ang verwalter für beide Unterneh 
“28 16 den Regierungsbaumeiſter a. D. 
igtenſt in Lodz ernannt. | 
WBarſchau, den 19, September 1915. 

| Der Verwaltungschef 

beim Generalgouvernement Warſchau 

von Kries. 
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ee Bekanntmachung 
detreffend den Reiſeverke 
a Deutſchland. 
| Auf Grund der Verordnun 
© neral-Bouverneurs vom 10. Se 
Perſ onenverkehr bringe ich folg 

gen zur öffentlichen Kenntnis: 
Die Genehmigun 
Deutſchland, 


— 


Zum 
mungen 
Frauen 


N, 
7 
118. 


hr nach 


Gouvernement zu Warſchau. 
Alle Geſuche um Reiſeerlaubnis 
land bis zur Dauer von ſieben Tagen ſind dem⸗ 
gemäß ſchriftlich einzureichen und vom An⸗ 
tragſtelier perſönlich in der Paßgabteilung des 
Kaiſerlichen Polizei⸗Präſidiums am Schalter 
Nr. 8 in der Zeit von 11 bis 12 Uhr vormit- 
tags abzugeben. Außerhalb dieſer Zeit und an 
anderen Stellen werden Geſuche in keinem Falle 


nach Deutſch⸗ 


entgegengenommen. 
In den Geſuchen iſt die Notwendigkeit der 
Reife eingehend nachzuweiſen. Ferner muß in 
ihnen angegeben ſein: 
1) die genaue Wohnung, | 
2) die Nummer des Deutſchen Paſſes, 
3) die Staatsangehörigkeit 

des Antragſtellers. ; 

Außerdem ift bei Abgabe des Geſuchs die 
polizeiliche Beſcheinigung darüber vorzuzeigen, 
daß der Antragſteller mindeſtens während der 
etzten ſechs Monate ſeinen dauernden Wohnſitz 
in Lodz hatte. et | 2 

Die Benachrichtigung des Antrag- 
ſtellers erfolgt ſofort nach Ent⸗ 
ſcheidung über das Geſuch ſchrift⸗ 
lich. Perſönliche Nachfragen, durch 
welche in keinem Falle eine Beſchleu⸗ 
nigung der Angelegenheit erzielt 
werden kann, werden hierdur 
ausdrücklich verboten. 5 

Lodz, den 1. Oktober 1915. N 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 


v. Oppen 


Bekanntmachung. 
Alle Perſonen, welche zur Beſchaffung der 
Zwangspäſſe noch nicht photographiert worden. 
„Find, werden aufgefordert, fih bis Sonntag, 
en 10. Oktober leinſchließlich) in 
der Evangelicka Nr. 10 oder Panſka 
Nr. 3 aufnehmen zu laſſen. | 

Lodz, den 2. Oktober 1915. | 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 

gez. von Oppen. 
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muß durch Verſuche und Beobachtungen feſtgeſtellt 
werden, aber ſie iſt ſicherlich nicht gering, denn 
es gibt Apparate von ſolcher Feinfühligkeit, daß 
ſie noch auf mehrere Kilometer Entfernung die 
durch das Fahren eines Wagens hervorgerufene 
geringe Erſchütterung der Erde anzeigen. 

Wenn daher dieſe Entdeckung weiter aus⸗ 
geprobt ſein wird, dann wird der Seismograph | 
zum bejten Beſchützer eines Hafens oder einer 
Küfte werden, denn er zeigt ganz ſicher das 
Herannahen eines feindlichen Schiffes auf ſeinen 
Diagrammen an, und zwar ſo rechtzeitig, EN 
eine Ueberraſchung oder Ueberrumpelung ſeitens 
des Feindes ausgeſchloſſen iſt. In e 
der Zukunft wird daher der Seismograph ſicher 
noch eine bedeutende Rolle ſpielen, deren Größe 
wir heute nur vermuten, aber nicht wiſſen können. 


0 e 


Sin Vermächtnis für das Philharmo⸗ 
niſche Orcheſter. Durch letztwillige Verfügung 
hat der Fabrikant Paul Winckelseſſer dem 
Philharmoniſchen Orcheſter in Berlin die Summe 
von 40,000 M. vermacht und daran die Bedingung 

das Orcheſter alljährlich im Januar 
einem ſeiner volkstümlichen Konzerte eine von 
ihm aufgeſtellte Vortragsordnung zugrundelegen 
ſolle. Der edle Kunſtfreund, der dem Orcheſter 
erſt nach ſeinem Tode bekannkgeworden iſt, Bo 
auf dieje Weiſe der Künſtlerſchar für die ihm 
bei Lebzeiten gebotenen muſikaliſchen Genüſſe ſeinen 
Dank abſtatten. 


, - 2 traha 
En DEN 


getnüpft, daß 
9 


f neuer Direktor des Krakauer 
Niabtigeaters. Dieſer Tage ſtarb der Direk⸗ 
tor des Krakauer Stadttheaters, Pawlieowſki. 
Zu feinen vorläufigen Nachfolger tit Dr. Lucien 
Ry de! ernannt worden, Mitglied „ 

u für die Theater⸗Kommiſſion. Dr. 
ſein. Amt am 3. Oktober angetreten 


* ernann 

huſſes für 
11. 

ſt bekannt als Verfäſſer von Theaterſtücken, 


4. bis 15. 
des Magi 


junter Entrichtung der Ja 


g des Herrn Gel 
ptember über den 
ende Beſtimmun⸗ 
3 von Reiſegeſuchen nach 
en auch ſolcher um Reiſen von 
nicht mehr als ſiebentägiger Dauer, 
erteilt nunmehr die Paßzentrale beim General: | 


des Schmalzes mehr Obſtmarmelade und Honig 


Grenzen gezogen. Der Honig iſt als vollwerti⸗ 
ger Erſatz anerkannt worden, bei 


heraus bemüht ſich der Kriegsausſchuß für Oele 


nicht reiner Bienenhonig iſt, als Honig in den 
zeichnungen gewählt wie: Kun 
Ihaltiger Honig, l i er 
dergl., ſo ſteht dem Erzeugnis der Weg in den 


keit, die Stärkezuckervorräte 
Nachfrage nach Erſatz mitteln für Butter und 


Nährwertes und der 


ſchädlichen Säuren bei 


trug diesmal — und wird ihn wohl auch in Zu⸗ 


da man ſonſt hier die Zigarette bevorzugt. 
Verſchönt wurde das Beiſammenſein durch 
Vorträge eines Salon⸗Orcheſters, das vom 


| find: Melodien aus „Martha“, dem „Freiſchütz“, 


lieder g 
glaubte ſich in ein Lokal des Reiches zurück⸗ 


Bekanntmachung. 

Die Hundeſteuer iſt in der Zeit vom 
Oktober d. J. bei der Stadthaupfkaſſe 
2 ſten Stockwerk der ruſſiſchen 
Reichsbank, Promenade 14, zu entrichten. 

Neuanmeldungen von Hunden werden 
vom 4. Oktober ab im Steuerbüro des Magiſtrats 
hresſteuer entgegenge⸗ 


` 


ſtrats im er 


nommen, T 

Lodz, den 3. Oktober 1915. 

| . N Der Magiſtrat. 
Schoppen. 


Codzer 
Angelegenneiten. 


Lodz, den 6. Oktober. 
An die Hausfrauen 


iſt ein Aufruf des dem Deutſchen Reichskanzler 


unterſtellten Kriegsausſchuſſes für Oele und 
Fette gerichtet, in dem auf die Möglichkeit der 
Fetterſparnis durch Verbrauch 
von Kunſthonig hingewieſen wird. Da 
dieſer Aufruf auch das Intereſſe unſerer Haus⸗ 
frauen erwecken dürfte, geben wir ihn in nad- 
folgendem wieder:: | BR 
„Angeſichts der vorhandenen Fettknapphei 
hält der Kriegsausſchuß für Oele und Fette es 
für ſeine Pflicht, der Bevölkerung dringend zu 
empfehlen, anſtatt der Butter, Margarine und 


zu genießen. Infolge der heute herrſchenden 
Obſt⸗ und Zuckerknappheit ſind der Herſtellung 
und dem Verbrauch von Obſtmarmeladen gewiſſe 


den hohen 
Preiſen des Naturhonigs iſt jedoch ſeine allge⸗ 
meine Verwendung als Volksernährungsmittel 
unmöglich. Aus dieſem Grunde kann als Erſatz. 
für Speiſefett lediglich Honig in Frage kom⸗ 
men, wenn bei der Herſtellung desſelben Slärke⸗ 
zucker, der in reichlichem Maße vorhanden iſt, 
verwendet werden kann. Aus dieſer Erwägung 


und Fette, für die Kriegsdauer den Genuß von. 
Honig mit Stärkezuckerzuſatz zu fördern. Das 
geltende Recht ſteht der Verwendung von Stärke⸗ 
zucker zum Strecken von Honig nicht im Wege, 
es fordert nur, daß das Erzeugnis nicht ſchlecht⸗ 
weg als Honig vertrieben wird. Beim Verkauf 
und Freihalten muß in die Erſcheinung treten, 
daß dem Honig ein fremder Beſtandteil zugeſetzt 
worden iſt. Selbſtverſtändlich darf Täuſchungen 
kein Vorſchub geleiſtet werden und es beſteht 
keine Veranlaſſung, ein Nahrungsmittel, welches 


Verkehr zu bringen. Werden dafür jedoch Be⸗ 


* 


| thonig, ſirup⸗ 
Honig mit Stärkezucker oder 


Verkehr offen und es beſteht alſo die Möglich⸗ 
auszunutzen und der 
Schmalz zu genügen. Dabei muß beſonders 
darauf hingewieſen werden, daß nach einer 
Denkſchrift des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes 
über den Verkehr mit Honig, bezüglich des 
eventuellen Geſundheits⸗ 
ſchädlichkeit des Kunſthonigs, irgend welche Be⸗ 
denken nicht beſtehen. Wenn in früheren Zeiten 
vielleicht durch Verwendung von unreinen und 
der Herſtellung des 
Stärkezuckers eine gewiſſe Gefahr für die Ge⸗ 
ſundheit beſtanden hat, ſo iſt nach dem mittler⸗ 
weile vervollkommneten Verfahren eine Schädi⸗ 
gung nicht mehr zu befürchten. Bezüglich des 
Nährwertes und der Bekömmlichkeit des Kunſt⸗ 
honigs können weder vom chemiſchen noch vom 


mediziniſchen Standpunkt Einwände erhoben 
werden. Aus vorſtehenden Gründen ſollte jede 


Hausfrau durch Verbrauch von Kunſthonig dazı 
beitragen, daß an Fetten geſpart wird und 
die vorhandene Fettknappheit nicht in Fettnot 
ausartet.“ f Ei 
Der 2. Deutſche Abend geftern im ehe- 
maligen Lokale des Männergeſangsvereins er⸗ 
freute ſich einer faſt noch ſtärkeren Beteiligung 
als der erſte. Der Zuſage des Majors v. Plötz 
gemäß war der große Saal zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt worden, und auch dieſer war bis auf den 
letzten Platz beſetzt. Die geſellige Zuſammenkunft 


kunft haben — den Stempel echter deutſcher Ge⸗ 
mütlichkeit. Man plauderte, trank ſein Glas Bier oder 
Wein und rauchte ein Zigarre, was ebenfalls 
dem Abend den deutſchen Stempel aufſetzte, 


Beuthener Landſturm⸗Bataillon geſtellt war. Da 


hörte man doch wieder deutſche Weiſen, 
wie fie einem jo vertraut in der Heimat. 


„Luſtigen Weibern“, deutſche Märſche, Volks⸗ 
und Studentengeſänge, kurz, man 


den 


verſetzt und fühlte ſich ungemein wohl dabei. 
Von dem kleinen Orcheſter taten ſich 
durch Solovorträge am Klavier Unteroffizier 
Weigand⸗Diedenhofen und Feldwebel Lilge⸗ 


Beuthen, ſowie Unteroffizier Tichauer⸗Beuthen 
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gern entgegen. 
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der Abend in ſchlichte 


Riar a 
Weiſe, 


r, aber umſo gemütlicherer 


und jeder Teilnehmer drückte am Schluſſe 


ſeine hohe Befriedigung aus mit dem Wunſche: 
Auf Wiederſehen das nächſte Mal! 


k. Vom Magiſtrat. Das Mitglied der 
Armendeputation des Magiſtrats Fra nz Ra⸗ 
miſch hat aus Geſundheitsrückſichten fein Amt 
niedergelegt.“ | 

k. Die Garten- und Forſtdeputation 
des Magiſtrats hat ihre Kanzlei nach dem Hauſe 
Nr. 35 an der Nikolajewſkaſtraße übertragen. 

K. Bon der Darlehenskaſſe der Armen 
Deputation, Dem Bericht über die Tätigkeit 
dieſer Sajje für den Monat September entneh⸗ 
men wir folgende Angaben: Insgeſamt liefen 
733 Geſuche um Erteilung von Darlehen ein, 
hiervon wurden 459 geprüft, unerledigt blieben 
demnach 274 Geſuche. 354 Darlehen im Betrage 
von 4405 Rl. find anerkannt und 103 abgelehnt 
worden. | 

k. Ein Pferdelazarctt. Die Arbeiten in 
den ehemaligen Artilleriekaſernen, Jekaterinburgſka⸗ 
Straße 10, die in ein Pferdelazarett umgewan⸗ 
delt werden ſollen, ſind vom Magiſtrat dem Bau⸗ 
unternehmer Nowieki für die Summe von etwa 
5000 Rbl. zur Ausführung übergeben worden. 


Ren mratorium zur Unterſtützung 
der ruſſiſchen Reſerviſtenfrauen hat bisher 
an etwa 15,000 Neſerviſtinnen über 1,600,000 
Rubel an Unterſtützungen ausgezahlt. Die Zahl 
der Neſerviſtenfrauen hat ſich nach der Einnahme 
von Warſchau bedeutend vergrößert. 

„seat, laßt uns anbeten M Acht Kriegs⸗ 
predigten, die Herr Pfarrer Althaus während 
feiner Amtstätigkeit in Ruſſiſch⸗ Polen gehalten 
hat, find unter vorſtehendem Titel geſammelt er- 
ſchienen und in der Buchhandlung von Fiſcher, 
Petritauer Straße 46, für 1 M. 20 Pf. erhält: 
lich. Der Ertrag wird zum Beſten der Kriegs⸗ 
notſpenden Verwendung finden. 

K. Schuluachrichten. Im jüdiſchen Kna- 
bengymnaſium wurde der Unterricht wieder auf— 
genommen. Das Gymnaſium wird von etwa 
320 Schülern beſucht. — In der jüdiſchen Taub⸗ 
ſtummenſchule begannen geſtern die Aufnahme⸗ 
prüfungen. Der Unterricht beginnt am nächſten 
Sonntag. l | 

In den Sprachkurſen von J. M. Pos- 
nanski hat der Unterricht bereits begonnen. 


* 
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In der deutſchen Sprache unterrichten: A. Leder, 


Zimmer und J. M. Posnanski, in der polniſchen 
— B. Kalinowski (Abſolvent der Krakauer Uni⸗ 
verſität)h, in der franzöſiſchen — Guerand und 
Rudnik, Engliſch — d' Andria, Hebräiſch —. J. 


Kacenelſohn. Anmeldungen neuer Schüler werden 


täglich in der Kanzlei der Kurſe (Gymnaſium 
Jaſchunska⸗Seligmann) von 6—9 Uhr entgegen⸗ 
genommen. ne 

k. Dem Konſtadtſchen Greiſenheim 
wurde vom Magiſtrat eine einmalige Entſchädi⸗ 


gung in der Höhe von 1500 Rbl. bewilligt. 
Die Stadtverordnetenverſammlung wird hierüber 


ihre Zuſtimmung erteilen müſſen. 

] Für die Abgebraunten in Balino 
ſind von den Damen Melly und Alice Steigert 
10 Rubel geſpendet worden. Beſten Dank! — 
Weitere Spenden nehmen wir zur Weitergabe 


Gefunden. Am 17. September dſ. Jahres 
ift an der Alexandrower Chauſſee ein Sack 
Roggen gefunden worden. Es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß dieſer von einem Diebſtahl her⸗ 
rührt. Perſonen, die über die Herkunft des 


Roggens irgend welche Angaben machen können, 


werden gebeten, bei der Kriminalabteilung, Kom⸗ 
miſſariat H, Olginſka⸗Str. Nr. 5, Zimmer Nr. 47, 
Anzeige zu erſtatten. — Am 28. v. Mts., gegen 
5 Uhr nachmittags, find in der Zawadzka⸗Straße 
Nr. 25 Geldſcheine gefunden worden. Abzuholen 
im Fundbureau der Kriminalpolizei, Olginſka⸗Str. 
Nr. 5, Zimmer Nr. 18. , M 

Die 9. Arbeiterküche, die beim Arbeiterheim in 
der Olginfka Straße Ar. 14 beſteht, hat im Monat 
September 10,000 Mittagseſſen verabreicht. 2075 Por⸗ 
tionen wurden unentgeltlich abgegeben. l 

x. Diebſtähle. Aus der Fabrik in der Zarzewſka⸗ 
Straße Nr. 52 wurden 13 Treibriemen und aus einer 
Wohnung im Haufe Nr. 41 in der Zgierſka⸗Straße 
Heringe im Werte von 100 Mark geſtohlen. 


Deutſches Theater. Eine Vorſtellung findet 
heute nicht ſtatt. Die Theaterkaſſe iſt jedoch 
für den Vorverkauf wie täglich von 11—1 und 
% 6—8 Uhr geöffnet. Die morgige Erſtauffüh⸗ 
rung des hier lange nicht mehr geſpielten Dramas 
„Jugend“ von Max Halbe begegnet leb⸗ 
hafteſtem Intereſſe. 
Kirchenlonzert. Am Sonntag, den 
10. Oktober, nachmiltags & Uhr, wird in der 
St. Johanniskirche ein Kichenkonzert ver: 
anſtaltet werden, zu dem die deutſchen Kas 
meraden und die Deutſchen von 
Lodz herzlich eingeladen ſind. Für 
deutſche Soldaten iſt der Eintritt frei. Alle an⸗ 
deren Beſucher ſind durch ein Programm, das 
für 10 Pfeunge an den Kirchentüren zu haben 
iſt, zum Eintritt berechtigt. Am Ausgange des 
Gotteshauſes werden nach Schluß des Konzerts 
Gaben für die Kranken und Armen 
der St. Johannisgemeinde geſammelt. 
| Althaus. 


ereinsnackrichten. 


X 


| Der Verband der Reſtaurateure in 


Lodz hält am heutigen Mittwoch, um 3 Uhr 
nachmittags, im Saale der Fleiſchermeiſter⸗Innung 


E 
Mitglieder ab. 


wi 
apran 
2141 L 


ſonders ſch 


gebieten vorwärts zu kommen.“ 


ſie mit größter Vor 


i 5 
Polniſche Angelegenheiten, 
Paderewfkis Hilfe für Ruſſiſch⸗ 
Poleu. 

L. Paderewſki, welcher urſprünglich während 
des Weltkrieges nicht konzertieren wollte, ver⸗ 
anſtaltet gegenwärtig Konzerte zu Gunſten der 
Notleidenden in Polen, die er zugleich mit Vor⸗ 
trägen über das Elend ſeiner Landsleute in den 
vom Kriege betroffenen Gegenden verbindet. Das 
Konzert, welches Paderewſki auf der Panama⸗ 
Ausſtellung in St. Franzisko vor drei 
Wochen gab, brachte einen Reingewinn von 
über 40.000 Mark. Ein anderes großes 
Paderewſki⸗gtonzert fand Sonntag, den 3. Oktober, 
in Chicago ſtatt, bei dem alle polniſchen Ge⸗ 
ſangsvereine Chicago's mitwirkten. Von dieſem 
Konzert verſpricht man ſich noch einen größeren 
finanziellen Erfolg, als von dem Konzert in 
St. Franzisko. 


ͤ——ä—— — — — —— Basen 
Nachrichten aus Rußland. 
Eine merkwürdige Verteidigungs⸗ 
rede des Miniſters des Innern. 

Am 23. September fand, wie die „Nowoje 
Wremja“ vom 24. v. M. berichtet, unter Vorſitz 
des Miniſters des Innern, Fürſten Schtſcher⸗ 
batow, und unter Teilnahme von Mitgliedern 
des Reichsrats und eingeladenen Reichsduma⸗ 
Abgeordneten die erſte Sitzung der laut kaiſer⸗ 
lichem Erlaß vom 12. September beſtätigten 
„Beſonderen Konferenz in der 
Flüchtlingsfrage“ ſtatt. 

Der Miniſter dankte zunächſt den Erſchie⸗ 
neuen für ihre Bereitwilligkeit, gemeinſam mit 
der Behörde zu arbeiten. (Bekanntlich war die 
Duma durch die Vertagung verhindert worden, 
Mitglieder der Konferenz von ſich aus zu wählen.) 
Indem der Miniſter die Teilnehmer an der Kon⸗ 
ferenz aufforderte, von den ſeitens des Mini⸗ 
ſteriums zur Erleichterung des Loſes der Flücht⸗ 
linge getroffenen Maßnahmen Kenntnis zu neh⸗ l 
men, wies er darauf hin, „daß das Flücht⸗ 
lingsweſen zu verhindern nicht in 
ihrer Kraft ſtehe, da es ſich um ein Eies 
mentarereignis handle. Je weiter das Heer nach 
Oſten zurückgeht, deſto größer wird der Zuſtrom 
der Flüchtlinge. Ein erheblicher Teil von ihnen 
flieht freiwillig, teilweiſe auch im Zuſam⸗ 
menhange mit den Greueln, die vom Feinde an 
der friedlichen Bevölkerung der beſetzten Gebiete 
verübt werden. In dieſer Beziehung erweiſen 
ſich Maßregeln, die zur Verhütung der Flucht 
der Bevölkerung ergriffen werden, oft als wir⸗ 
kungslos, wie dies z. B. mit der Wilnaer 
Irrenanſtalt der Fall war, deren Wär⸗ 
terperſonal floh, ohne Rückſicht darauf, 
daß beabſichtigt war, die Irrenanſtalt und die darin 
befindlichen Kranken an Ort und Stelle zu belaſſen.“ 
„Das Elementare der Erſcheinung gibt nicht die 
Möglichkeit, die gewünſchten Reſultate zu er⸗ 


reichen. Wenn fon zu normalen Zeiten die 


Organiſation der Beförderung großer Ueberſiedler⸗ 
Partien nicht immer gelang, ſo iſt es jetzt, wo 
es ſich darum handelt, die Bewegung von Mil⸗ 
lionen von Menſchen zu dirigieren, be⸗ 
wierig, die Befriedigung ſogar der 
dringendſten Bedürfniſſe dieſer Maſſen zu ge⸗ 
währleiſten. Die Lage verſchlimmert ſich noch 
mehr durch den Anbruch des Herbſtes und die 
Notwendigkeit für die Flüchtlinge, in Sumpf⸗ 


Zum Schluſſe forderte der Miniſter die Ver⸗ 
ſammelten auf, fih kurz zu faſſen und in ihren 
Reden bloß auf die Maßnahmen hinzuweiſen, 
die abgeändert werden ſollten. Die Konferenz 
nahm folgende einſtimmige Reſolution an: „Die 
reſtloſe zwangs weiſe Ausſiedelung wird 
als eine vom ſtaatlichen Geſichtspunkte aus un⸗ 
bedingt ſchä dliche Maßregel anerkannt. 
In den Fällen, in denen die Ausſiedelung aus 
militäriſchen Rückſichten unerläßlich erſcheint, muß 

ſicht durchgeführt werden.“ 


Cetzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
: „Deutſchen Lodzer Zeitung“. l 
Schiffsſtrandungen. 


Bremen, 5. Oktober. Die Rettungs⸗ 
ſtation Barhoeft der Deutſchen Geſellſchaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphiert: Von 
dem Fiſcherboot „Seeadler“, Fiſcher Oeſterreich, 
geſtrandet auf der Sandbank Bock, mit Fiſchen 
von Darſſerort nach Stralſund beſtimmt, zwei 
Perſonen gerettet durch das Rettungsboot 
der Station Barhoeft. Nordoſtſturm mit Regen. 

Amſterdam, 5. Oktober. Die drahtloſe 
Station Landsend berichtet, daß der Dampfer 
„Highland Warrior“ (785 Tonnen) der Nel⸗ 
ſonlinie in der Nähe von Corun na geſtrandet iſt. 


Eiſenbahnunfall. RER 
Holzminden, 5. Oktober. Der „Tägliche 
Anzeiger“ meldet: Der D⸗Zug 30 ift am Mad- 
mittag des 3. Oktober bei dei der Einfahrt in 
den Bahnhof Stadt Oldendorf mit 24 Achſen 


entgleiſt. Die Maſchine, der Tender, ein ‘Pads 
wagen und vier Wagen ſind umgeſtürzt. Ein 
Reiſender wurde ſchwer, fünf wurden leicht new 
letzt. F 


An giftigen Gafen erſtickt. | 
Mailand, 5. Oktober. „Secolo“ erfährt aus 
Cafteltermini, daß in einem Schwefelbergwerk 
in San Giovanello Labua etwa 20 Arbeiter in⸗ 
ſolge Ausſtrömens giftiger Gafe erstickt find, 


Städtiſche Geſundheitsverhältniſſe 

| im Kriege. | 
Wie die Charlottenburger Armenverwaltung 
berichtet, haben die Stadtärzte Charlottenburgs 
infolge des Krieges eine erweiterte Tätigkeit aus⸗ 
zuführen, da ihnen die Behandlung der Familien⸗ 
angehörigen der Kriegsteilnehmer und ſpäter 
auch die Behandlung bedürftiger oſtpreußiſcher 
Flüchtlinge übertragen wurde. Trotz der Er⸗ 
weiterung des Wirkungskreiſes hat die Zahl der 
Beratungen und Beſuche gegenüber dem Vorjahre 
eine Abnahme erfahren. Es lag dies an den 
ſehr guten Geſundheitsverhält⸗ 


niſſen im Frühjahr des vergangenen Jahres. 


Eine Zunahme hat allerdings der Keuchhuſten 
erfahren. Scharlach war um ein weniges, dagegen 
Diphtherie ſtärker als früher aufgetreten. 
Die Krankheiten trugen aber nicht den Eharakter 
von Epidemien. oe | 

In den Berichten der Stadtärzte an den 
Magiſtrat wird hervorgehoben, daß auch während 
des Krieges die hygieniſchen Lebens⸗ 
bedingungen und die geſundheitlichen Zu⸗ 
ſtände durchaus günſtig geweſen ſind. 
Die Beobachtung, daß bei den Frauen von 
Kriegsteilnehmern Zeichen von Nervoſität, Blut⸗ 
armut und Schlafloſigkeit ſich häufiger zeigten, 
wurden von einer größeren Zahl von Aerzten 
übereinſtimmend hervorgehoben. Die Wohnungs⸗ 
verhältniſſe boten keinen Anlaß zu beſonderen 
Bemerkungen. Alles in allem kann mit Recht ge⸗ 
ſagt werden, daß die Geſundheitsverhältniſſe trotz 
der gewaltigen Umwälzungen des Krieges in der 
Lebensweiſe des einzelnen und in der Geſamt⸗ 

bevölkerung günſtig geweſen find. 


Liebesgaben für Kriegspferde. 

„Im Auftrage Sr. Exzellenz des Herrn Gene⸗ 
ralfeldmarſchalls von Hindenburg 
danke ich verbindlich dem Berliner Tier⸗ 
ſchutzverein für die in Ausſicht geſtellten 
Liebesgaben für Pferde der Oſtarmee. Zur Be⸗ 
ſchaffung empfehlen ſich: Regendecken, Filzunter⸗ 
legedecken, Rehfelle, ferner Kräftigungsmittel: wie 
Leinkuchen, Leinſamen, Zucker, Kleie.“ So heißt 
es in einem Briefe, den der genannte Verein vor 
einiger Zeit erhielt, und er konnte, dank der Unter⸗ 
ſtützung vieler Tierfreunde, für 8000 M. Sachen 
der gewünſchten Art zur Verfügung ſtellen. 

Eine ähnliche Sendung erhielt die Armee des 
Generalfekdmarſchalls v. Mackenſen. Wie auch 
dieſer ſiegreiche Heerführer über die Leiſtungen 
der Kriegspferde denkt, geht ebenfalls aus einem 
Briefe an den Berliner Tierſchutzverein hervor, 
deſſen Anfang lautet: „Für das rege Intereſſe, 
welches der Verein den an den Erfolgen der Ar⸗ 
mee nicht zum geringen Teil beteiligten Pferden 
zollt, und das Angebot von Liebesgaben für die 
Krigspferde ſpricht Seine Exzellenz ſeinen verbind⸗ 
lichſten Dank aus.“ — 

Solche Anerkennung der Tüchtigkeit unſerer 
vierfüßigen Helfer im Kriege wird jeder Tiet- 
freund mit Genugtuung vernehmen. Viele tauſend 
dieſer braven Pferde ſind aber durch das ſchnelle 
Vordringen im Oſten abgehetzt und verwundet und 
bedürfen ſorgfältiger Pflege. Wer ihnen eine 
Wohltat erweiſen und ſie auch zu neuem Kampf 
für unſer Vaterland ſchnell ſtärken helfen will, der 
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Sturm. 


| Roman 
Von Max Ludwig⸗Dohm. 


(17. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.) 

Ueber der ganzen Stadt lagen Schrecken und 
Angſt gebreitet und erhöhten die Qualen ſeines 
ſchlechten Gewiſſens. Er mußte endlich erfahren, 
was paſſiert war, mußte mit einem Menſchen 
ſprechen: er fühlte, daß er ſonſt ſeinen Verſtand 
verlieren würde. 

„Ich bin ja ſchon verrückt!“ ſagte er und griff 
nach ſeinem wunden Kopf, der ihm ſchmerzte und 
im Fieber glühte. 

„Was iſt ſiebenundzwanzig mal ſechs?“ Doktor 
Bergſtröms Frage fiel ihm ein. Am ſich ſelbſt zu 
kontrollieren und ſeine Erregung zu dämpfen, be⸗ 
gann er krampfhaft zu rechnen. , l 

„Stoil“ ſchrie eine tauhe Stimme mitten in 
feine Rechnung hinein. „Kto tam? Halt! wer 
iſt da?“ | - : | 

H5Hundertzweiundſechszig!“ ſchrie Kirſch und 
knickte in die Knie vor Schrecken. a , 

Der Ruf kam von dem Poſten, der den Muf- 
gang zum Dom bewachte. Er nahm die Hand- 
laterne aus ſeinem Schilderhaus und leuchtete dem 

Verwalter ins Geſicht. 

„Wo wollen Sie hin? Der Zugang it ge 
ſperrt!“ ſagte er barſch. „Oben kann niemand 
durch — da ſtehen Soldaten!“ 

„Ich will ja bloß zum Küſter!“ jammerte Kirſch. 
„Oben im Haus Schildberg — ich wohne dort! 
Komme eben aus dem Krankenhaus — habe mich 
in der Dundelheit nicht zurechtgefunden! Sehen 

Sie doch nur — ich bin ja noch ganz krank!“ 
Der Soldat ließ ihn paſſieren. Aber mehr als 

„einmal mußte er ſein Lamento vorbringen, b's er 
an dem Tor des alten Hauſes läuten konnte. End- 

llich war er in Sicherheͤ t. 
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ch Ihr Name auf der Liſte der Führer. Das 


trieben. 
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ſende zur Erfüllung der aus dem Felde eingehen⸗ 
den Wünſche eine Gabe obiger Art oder Geld an 
den Berliner Tierſchutzrerein E. V. in Berlin CW, 
Wilhelmſtraße 28. Der Verein iſt als Sammel⸗ 
ſtelle für folme Liebesgaben vom Kriegsminiſte⸗ 
rium anerkannt und ſorgt für zweckmäßigſte Ver⸗ 
wendung der Spenden. 


1 


Kriegsarbeit der weſtpreuß 
Landwirte. nio 
Die Obſt- und Geflügelausſtellung, 


iſchen 


Dt.⸗Eylau (Weſtpr.) eröffnet wurde, war 
reich beſchickt und bot durch die Vielſeitigkeit des 
Ausſtellungsmaterials eine Menge des Intereſſan⸗ 
ten und Sehenswerten. Die Ausſtellung ließ 
beſonders erkennen, zu welchem Fortſchritt 
die Gutsbeſitzer in Weſtpreußen es in der Obſt⸗ 
kultur und Geflügelzucht gebracht haben. Das 
iſt um ſo erfreulicher, als es bei der jetzt herr⸗ 
ſchenden Futterknappheit und den hohen Preiſen, 


müſſen, an und für ſich ſchwer hält, 
zucht weiter zu betreiben. | 

In der Kriegszeit gilt es vor allem, die Be⸗ 
ſtände an hochwertigem Zuchtvieh durchzu⸗ 
halten; denn auf ihnen beruht die Zukunft der 
deutſchen Geflügelzucht. Die ausgeſtellten Tiere 
waren faſt durchweg von beſonders ſtattlicher 
| Größe — viele wahre Prachtexemplare — und 
zeigten die beſten Zuchtergebniſſe. — Obſt uſw 


die Geflügel⸗ 


wurde ausnahmslos zu mäßigen Preiſen ange 
boten; jo konnte man beiſpielsweiſe gute Ezäpfel 
für 10 bis 15 Pfg., vorzügliche Eßbirnen für 
15 bis 25 Pfg. das Pfund kaufen. 


Ein Beileidsſchreiben des 
Grafen Zeppelin. 
Graf Zeppelin hat laut „Stuttgarter Tageb“.“ 
anläßlich des Ablebens des Bäckermelſſters O fter 
tag in Waſſeralfingen, der ein Altersgenoſſe von 
ihm iſt, folgendes Telegramm an die Hinterbliebe⸗ 
nen geſandt: 2 l 
„Empfangen Sie den Ausdruck meiner warmen 
Anteilnahme an dem durch das Hinſcheiden Ihre 
Vaters erlittenen ſchweren Verluſt. Der Ent⸗ 
ſchlafene hat mich immer ſo freundlich an unſere 
Gleichaltrigkeit erinnert. Sein Hinſcheiden mahnt 
mich, daß auch meines Verweilens nicht mehr large 
fein wird. Möchte mir dann Goit auch jo einen 
ſanften Tod ſchenken. 
Graf Zeppelin.“ 
Graf Zeppelin ift mit feinen jfiebenundiiebzi 
Jahren noch immer eine außerordentlich rüſtige 
Erſcheinung. Das ganze deutſche Volk hofft mit 
uns, daß ſich die im obigen Brief ausgeſprochene 
Todesahnung noch lange, lange nicht erfüllen wird. 


Heiratserlaubnis 
für aktive Mannſchaften. 


Aus dem Felde werden vielfach Mannſchaften 
ihrer Verheiratung in die Heimat beur⸗ 


3 . 
ten zurzeit ihrer 


laubt. 
aktiven Dienſtpflicht genügen, wie z. B. 
auch die Mannſchaften, die im Herbſt 1914 und 
1915 ihre geſetzliche ein⸗, zwei⸗ oder dreijährige 
nicht zur 


- 


Wenn diefe Mannſchaf 


Reſerve übergeführt worden ſind, 


ä 


Obe 
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ſeine Wohnung. Der kleine Mann mit dem freund⸗ 
lichen Geſicht war nicht wenig erſchrocken, als er 
Kirſchs verwahrloſte Geſtalt erblickte. Aber in 
amen Art fragte er nicht lange nach der 
Urſache feines verſtörten Aussehens, ſondern führte 
ihn zunächſt in das behaglich durchwärmte Wohn⸗ 
zimmer, in dem noch die Reſte des Abendbrotes 


ſeiner duldf 


um den Samowar ſtanden. 
„Wieder gebummelt, alter Freund? Na — 
Sie haben uns ja ſchöne Dinge eingebrockt! Stellt 
ſich hin und hält Brandreden, daß die Eſten alle 
den Verſtand verlieren!“ i 

„Ich — ich?“ ſtammelte Kirſch. | 
„In Eurem Klub fing es an! And jetzt ſteht 


ift aljo der Dank für den ſchönen Poſten auf Bot- 
küll, daß Ihr jetzt die Deutſchen verratet! Hätte 
ich niemals für möglich gehalten, Herr Kirſch!“ 
Vorwurfsvoll zitterte die Stimme des Alten. 
Der Verwalter aber ſank vernichtet auf einen 
Stuhl. ö | 
„Ich unter den Führern? Beſoffen war ich — 
das ſtimmt! Da quatſcht einer manchen Anſinn!“ 
„So? Daß die Leute jetzt in der Gasanſtalt 
ſtreiken und den Direktor in den Sack geſteckt 
haben, war das auch etwa nur ſo eine betrunkene 
Idee von Euch? Und daß die Morddrenner jetzt 
durch die Straßen ziehen? Kirſch, Kirſch! Die 
Ausrede gilt nicht, wenn man Euch faßt. Die 
Koſaken ſind auf dem Weg, und längſt ſind die 
Stricke gedreht, an denen die Volksverhetzer bau⸗ 
meln werden!“ iR 
Kirſch ſchluchzte laut auf unter den verdammen⸗ 
den Worten des Aten. Auf feinem Geſicht malte 
ſich Todesangſt. Er barg den Kopf in den ver⸗ 
ſchränkten Armen und heulte wie ein Kind, das 
Prügel bekommen ſoll. 


die heute für Körnerſutter angelegt werden 


die am letzten Sonnabend in der Stadthalle zu 


im zweiten Stockwerk hatte Küſter Frey 
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ſoweit nich 
mentskomi 


andeure oder die Vorgeſetzten, 
denen die Diſziplinarſtrafgewalt eines folden 
verliehen iſt. Vor Antritt eines Urlaubs zur 
Verheiratung iſt der dem Standesbeamten vorzu⸗ 


m 


Į 
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legende Heiratserlaubnisſchein dieſen Mannſchaften 


auszuhändigen. 


—— 


Generalkommando und Zigennertum. 


Gegen die Zigeuner oder die nach Zigeuner⸗ 
art umherziehenden Perſonen haben mehrere 
Stellvertretende Generalkommandos ſcharfe 
Beſtimmungen erlaſſen, die allem Anſchein nach 
zur allgemeinen Anordnung werden dürften. 
Danach dürfen die Zigeuner fortan nur einzeln 
oder in einzelnen Familien reiſen und nur an 
Plätzen lagern, die ihnen von der zuſtändigen 
Ortspolizeibehörde auf die ſofort nach Ankunft 
im Ortsbezirk zu bewirkende Anmeldung ange⸗ 
wieſen werden. Das freie Lagern iſt verboten. 
Zuwiderhandlungen werden Gefängnisſtrafen bis 
zu einem Jahre angedroht. | | 


— 


Kleine Nachrichten. 


Kricgskinderſpende deulſcher Frauen. Aus Anlaß 
das Aufkuſes der Kronprinze fin ſind dei der Privat⸗ 
kanzlei, Potsdam, beraits viele taujend Unterſtütz ange 
grſuche eim gzgangen. Um eine miglichſt ſchnelle Abwick⸗ 
lung der Ceichäf.e zu erzielen, haben ſich der Baters 
ländiſche Frauenrerein wie die weiteren ſieben Landes⸗ 
Frauenveteine bereit erklärt, bei der Prüfung der 
Seſuche mitzuwirken. Bei der. beträchtlichen Zahl 


wirklich Bodürfliger ſind erhebliche Mittel erforderlich. 


Teiträe nimmt entgegen die Diskonto⸗Ceit chart, 


Potsdam, Nauener Straße 34a, für das Konto „Kriegs⸗ 


kinderſpende deutſcher Frauen“. 


Das Mecklenburg ſche Mititärverdienſtkreuz. 
Der Kronprinzeſſin wurde vom Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwern das Meckl. Militär⸗ 
verdienſtkreuz für Frauen verliehen. Den⸗ 
ſelben Orden er felten die Herzogin Johann Ale 
brecht und Prinzeſſin Heinrich XVI von 
Reuß verliehen. En we 3 


Die Rettungsmedaille für eine Dame: Fräulein 


Wrede, die Tochter des Geheinnen Poſtrats Wrede 
in Siſe nach, die nach Abſolvierung des dortigen 
Oberlyzeums gegenwärtig als Lehrerin an der höheren 
Töchterſchule in Lage tätig ijt, durch die Rettungs- 
medaille am Bande ausgezeichnet worden. Fräulein 
Wrede hatte zwei Kinder im Alter von 12 und 10 
Jahren, die beim Baden in eine tiefe S. elle geraten 
waren und ſich aneinandergeklammert hielten, unter 
eigener ebensgefahr vom Tode des Ertrinkens gerettet. 

Die Kirchfahrt der Nudervereine. Eine eigenartige 
Kirchfahrt fand am Sonntag vormittag durch zwei Ber⸗ 
liner Nudervereine vom Bootshauſe Sadowa bei Ober- 
ſchöneweide aus ſtatt. Die Jugendrereine „aung 
deutſchlandruderverein Berlin“ und „Mädchenruder⸗ 


verein Berlin“ fuhren nach eingeholter Erlaubnis der 


Waſſerbehörden mit 14 Fahrzeugen vom Baotshauſe aus 
die Oberſpree herab und legten bereits gegen Ma Uhr 
vormittags an der kleinen Dampferhalleſtelle der Spree: 
ſeite des königlichen Schloſſes in Berlin an. Im 
Schloßhofe nahmen ſodann die Mitglieder der genann⸗ 
ten Rudervereine in ihrer Heidfamen Tracht Aufſtellung 
und begaben ſich in geſchloſſenem Zuge nach dem Dom, 
wo ihnen Blüte referviert werden waren. Nach bes 
endigtem Gottesdienſt tralen die Ruderer, gleichfalls 
auf dem Waſſerwege, die Rückfagrt nach Oberſchöne⸗ 
weide an. 5 5 

Das Eiſerne Tor in Spandau. Zum Beſten der 


Hinterbliebenen des 5. Garde⸗Regements z. F. ſoll in 
feiner 


rniſonſtadt Spandau 


r 


ein „Eiſernes Tor“ 


. 


„Kirſch!“ ſagte er gürig. „Dem Bußfertigen 
winkt Gottes Barmherzigkeit. Die Eſten werden 
ernunft annehmen. Eben haben die Arbeiter 
eine Deputation zum Gouverneur geſchickt. Er iſt 
ein gerechter Mann. Er wird ſie beruhigen. Nun 
tröſten Sie ſich nur: ich gehe jetzt und beſtelle 
einen heißen Grog. Das Fieber ſchüttelt Sie ja.“ 
„Was mache ich bloß?“ war die bange Frage, 
die ſich Kirſch ſtellte, als er allein war. Er trat 
ans Fenſter, von dem aus das Meer ſichtbar war 
und kühlte ſeine brennende Stirn an den Scheiben. 
Im Hafen flimmerten die Lichter der verankerten 
Schiffe. Irgend eins davon war die Barke, die 
das Borküller Korn geladen hatte. Richtig — 
morgen in aller Frühe ging ſie nach Finnland in 
See. Dem Schiffer hatte er oft Briefe und Grüße 
an ſeine Schweſter mitgegeben, die drüben auf 
Hogland, der einſamen Inſel vor Kotta, die Frau 
des Leuchtturmwärters geworden war. Dort 
würde kein Verräter vermutet werden, und kein 
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Koſak feine Nagaika ſchwingen: dort war Sicher⸗ 


heit! ? S 
Plötzlich ſchien es Kirſch der einzige Ausweg 
aus allen ſeinen Schwierigkeiten zu ſein, nach Hog⸗ 
land zu der Schweſter zu fliehen! N 
Scheu lauſchte er um ſich. Hinten aus der Küche 
rang die gedämpfte Stimme des alten Frey, der 


mit feiner Schweſter verhandelte. Auf Zehenſpitzen 


ſchlich der Verwalter zur Tür und verſchwand wie 
ein Schatten im dunklen Treppenhaus. 
Unten auf der Straße nahm ihn jetzt der Strom 


der Menſchen auf, die ſich von dem Platz aus in die 


Stadt zerſtreuten. E 5 | 
„Der Kriegszuſtand wird erklärt!“ hieß es 
unter der Menge. „Die Koſaken find da. Na — 
mögen ſie! Wir wollen ſehen, wer der Stärkere 
iſt. Auf das bischen Leben kommt es nicht an.“ 
Aber Verwalter Kirſch dachte anders. Sein 


Küſter Frey verſpürte Mitleid. Allerdings — Daſein ſchien ihm noch durchaus lebenswert. Am 


ſo ſah ein Revolutionär nicht aus, wie dieſer 
Jammerlappen. Da war wohl doch manches über⸗ 


| 


Fuß des Torwegs angelangt, trennte er ih von und machte die Vertrauens 
i ihren Verluſt verantwortlich. 


dem Schwarm und haſtete, am Turm der dicken 


Margarete vorbei, dem Hafen zu. 
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genagelt werden. Sonnkag mittag fand, im efen 
kahlreicher Offiziere und Mannſchaften, auf dem 
Kaſernenhofe des Regiments, die Einweihung ſtatt. Die 
arſten Nägel ſchlugen Oberbürgermriſter Költze und der 
Negimentskommandeur Oberstleutnant v. Radowitz ein. 
Das Tor iſt aus Eichenholz und trägt die Namen von 
vier Schlachten aus dem gegenwärtigen Kriege, bei 
denen ſich das 5. Garderegiment z. F. unverwelkliche 
Lorbeeren errungen hat. 


Der Eiſerne Siegfried. Am Sonntag fand die Ein- 4 
weihung des Eiſernen Stegfrieds von dem 
Bildhauer Franz Joſef Krings in Königswinter ſtatt. 
Zur Einweihung waren die Prinzeſſin Adolf zu Scham⸗ 
burg⸗Lipre, Fürſtin Wied und Kammerherr von Mits 
bach erihienen, der den von der Kaiſerin geſtifteten 
goldenen Nazel einſchlrg. Die Anſprache hielt in Wrs 
tretung des im Felde ſtehenden Vürgermeiſters Ees 
beimer Sanitätsrat Dr. Beusquens. Das Standbild 
ſteht in der Rheinallee. 


Schneefülle im Gebirge. Infolge gewaltiger Schnee 
fälle find die Furka⸗, Crimſel⸗ und Grma 
plonſtraßen ſowie die Drah leitungen unter⸗ 
brochen. Die Furkabahn blieb im Schnee ſtecken. Die 
Neuſchneehöhe erreichte einen Meter. Im Hoch⸗ 
ſchwarzwald fiel bis auf taufend Meter Schnee, 
Nachts traten verbreitete Fröſte auf. 


Das untergeſchobene Kriegskind. Die Ehefrau. 
eines im Felde ſtehenden Beamten aus Eſſen⸗Weſt, 
die in kinderloſer Ehe lebte, hatte feit » ahren den 
ſehnlichſten Wunſch nach einem Nachkommen. Vor 
einiger Zeit trat fie mit der Mutter eines neuge⸗ 
borenen Kindes in Untechandlung wegen Abtretung 
des kleinen Weltbürgers und erreichte auch, daß ihr 
das Kind gegen einen verhälinismäßig geringen Bes 
irag als eigen überlaſſen wurde. Ste meldete die 
Geburt nes Kleinen auf dem Standesamt Eſſen⸗Weſt 
an, indem fie ſich und ihren Ehemann als die Eltern 
bezeichnete. Dann teilte ſie ihrem Mann an der 
Front mit, daß Gott ihnen endlich einen Nachkommen 
ceichenkt hade. Der vermeintliche Kindesvater war 
über den Fam'lienzuwachs ſehr erfreut und erhielt 
auf ſein Anſuchen bald Heimatsurlaub. Ermirtelungen 
ergaben ſchließkich die falſche Eintraring auf dem 
Standesamt. Wegen Urkundenfälſchung wurde 
‚legt die Frau von der Strafkammer in Eſſen zu einer 
Woche Gefängnis verurteilt. l 

Das Ende einer Liebeitragddie. Vor einiger 
Zeit verübte die Zijüh.ige Schutzmannstochter Klara 
Schmitz im Neuen Garten zu Potsdam gegen ihre l 
Bräutigam, mit dem fie ſich entzweit hatte, ein Säure 
attentat, Durch dieſe übereilte Tat wurde der Bräutigam, 
der in einem Potsdamer Lazarett tätig war, ſo er⸗ 
heblich verletzt, daß er an einem Auge die Selkraft 
völlig verlor, während das andere Auge halb erölindete. 
Infolgedeſſen hatte das Mädchen ein gerichtliches 
Verfahren zu gewärt'gen, dem fie ſich jetzt durch Selbſt⸗ 
mord entzog. Sie ertränkte ſich im Heiligenſee. 

Todesſprung in den Wannſee. Zu einem Boots- 
verleiher am Wannſee kam am Sonntag eine in Trauer 
gekleidete Dame und mietete ein Boot. Sie fuhr allein 
bis auf die Mitte des Sees, legte dort ihre Wer ſachen 
ab, darunter ein goldenes Armband mit Uhr. und 
ſprang dann in den See. Der Vorfall war vom Wer 
aus beobachtet worden, doch kam Hilfe zu ſpät. Die 
Leiche konnte noch nicht geborgen werden. Die Schmuck⸗ 
ſachen wur en ven der Polizei beichlagnahmt. 

Eine grauſige Entdeckung machte ein Knabe in 
der Blumenſtr. 88 zu Berlin. Dem Sohn eines 
Mieters fiel dort ein Zehnp ennigſtück durch das 
Oberlicht in den Seller des Seiten lügels. Er ging 
hinunter, um ſich ſeinen Groſchen wieder zu holen 
und fand ihn auch. Ein ſtarker unangenehmer Geruch 
veranlaßte den Ruoben, ſich in dem unverſchloſſenen 
leeren Keller umzuſehen. In einer Ecke fand er die 
Leiche eines Mannes, von der nicht viel mehr als 
das Kunochengerüſt in der Kleidung übrig war. 
Der Tote hatte in halbſitzender Stellung auf dem 
kahlen Fußboden den Rücken in die Ecke gelehnt. Die 
Ueberreſte der Leiche wurden mit der Kleidung von 
der Nevierpolizei, die der Kuabe benachrichtigte, bes 
ſchlagnahmt und nach dem Schauhaus gebracht. In 
den Kleidertaſchen fand man einen Ausmuſterungs⸗ 
ſchein auf den Namen Auguſt Ulrich, 1892 in 


Iſt die Republik erklärt?“ 
Es bedurfte nicht der Aufmerkſamkeit des 
Poſtens, um Kirſch am Antworten zu verhindern. 
Stumm ſchlich er vorüber. 

Im Hafen ſchaukelten die Schiffe, Ankerketten 
raſſelten, Taue knirſchten. Es roch nach geteertem 
Segeltuch und nach Fiſchen. 

„Was machſt du hier, Roter?“ fragte eine gut⸗ 
mütige Stimme. Gottlob, es war der Barken⸗ 
führer, den er ſuchte. Kirſch packte ihn am Arm 
wie ſeinen Retter — — — 


Sechstes Kapitel. 


Auf Borküll waren die Sympathien für Kirſch 
im Steigen. An allen Ecken und Enden fehlte 
ſeine Gegenwart. Baronin Clementine hatte ge⸗ 
radezu Sehnſucht nach den Grobheiten des Ver⸗ 
walters, die fie früher wiederholt für ihre Zu⸗ 
ſtände verantwortlich gemacht hatte. 

Es war eine Art Schreckensregiment, das er 
führte, aber doch ein Regiment. Die Damen be⸗ 
fanden ſich zwar in ſtändigem Proteſt dagegen, 
aber ſie hatten doch nicht dieſes gräßliche Gefühl 
der Anſicherheit, das ſie jetzt beherrſchte. 33 

Täglich hatte ſich Baronin Clementine tele⸗ 
phoniſch mit dem Revaler Krankenhaus verbinden 
laſſen und war über die fortſchreitende Geneſung 
ihres Verwalters auf dem laufenden. Als ſie er⸗ 
fuhr, daß er das Spital verlaſſen hatte, erwartete 
fe feine Ankunft jeden Augenblick. . 

Der Brief des Küſters Frey an die Gräfin 
Schildberg wirkte niederſchmetternd: Kirſch war 
ſpurlos verſchwunden. | La 

„Ich hab ihm nie recht getraut!“ zeterte die 
Gräfin Emerenzia. Sie glaubte der Verwalter jet 
mit der ganzen Hypothekenſumme durchgegangen 
ſeligkeit der Borkes fü 


8 — 


; (Fortſetzung folgt) Be 


Bie wirtschaftliche Lago 
Karschaus, | 


Der nun 14 Monate während ieg 
das wirtschaftliche Leben der Stadt in aeen 
Grundfesten erschüttert. Zunächst kam die 
Bankenpanik, infolge der die Kreditanstalten 
um Rückgabe der Depots gestürmt wurden. 
Als sich dieser Sturm beruhigt hatte und 
J an zwei Drittel der Einlagen zurückgezahlt 
© waren, machte sich eine wilde Spekulation 

in Waren, besonders in Nahrungsmitteln 
und anderen notwendigen Bedarfsartikeln 
wie Tabak, Petroleum, Zucker breit. So 
wurden die Mehlpreise um 30 bis 50% jene 
für Zucker um 30 bis 35 3, für Salz um 
‚100 bis 200 a hinaufgetrieben. Tabak stieg 
um 25 bis 35%, Petroleum 35 bis 50%. Der 

Durchmarsch der russischen Armee, die 
Anwesenheit vieler offizieller Persönlich- 
keiten, die Gründung von Lazaretten usw, 
belebte den Geschäftsbetrieb und. ermög- 
lichte die Abstossung der Warenbestände zu 
enormen Preisen um so mehr, als die 
schwierigen Transportverhältnisse und die 
Kriegslage die Zufuhr einer Reihe von 
Artikeln nahezu unmöglich machte. Wir 
nennen als solche Waren Trikotagen, Leder- 
waren, Oele, Chemikalien, Farben, Eisen- 
waren. So wurden durch die Anwesenheit 
der russischen Kavalleriemassen die Preise 
für Hufeisen und Hufnägel um 200 % ver- 
teuert. Hufeisen kosteten vor dem Kriege 
15 Kop. nachher wurden bis 85 Kop. per 
Stück bezahlt. Die Oelpreise stiegen um 
100 bis 300%, Zinkweiss um 500 bis 600 %, 
zuletzt bis auf das 10fache des früheren 
Preises. T 


Hierzu trat noch das allgemeine Mora- 


torium, welches unbedingten Zahlungs- 
aufschub gewährte. Ausgenommen hiervon 
Waren nur Banken und Bankfirmen. Diese 


mussten ihren Verpflichtungen ratenweise 


nachkommen. Die allgemeine Zahlungs- 
Verweigerung brachte wieder eine grosse 
Geldfülle mit sich, von welcher die hier 
ansässigen Filialen der Petersburger Banken 
(Woiga-Kama-Kommerzbank, Petersburger In- 
ternationale Handelsbank. Azow-Don-Kom- 
nerzoank) den grössten Nutzen hatten. Bei 
ihnen wurde ein grosser Teil der Gelder hinter- 
legt und sie überwiesen dieselben nach 
Petersburg, Die Summe der auf diese 
Weise dem Lande entzogenen Gelder ist 
sehr beträchtlich. Man schätzt die Einlagen 
bei der Woiga-Kama-Bank auf 16 bis 20 
Millionen Rubel, bei der Petersburger Inter- 
nationalen Handelsbank auf 9 bis 10 Mill. 
Rubel, bei der Azow-Don-Bank auf 5 bis 
6 Milhonen Rubel. Wie hoch sich die bei 
der Reichsbank hinterlegten Summen be- 


laufen, entzieht sich einer zuverlässigen 
Schätzung. Dass sie sehr hoch sein müssen, 


ergibt sich daraus, dass alle Spar- und Leih- 
kassen und die Postsparkasse ihre Einlagen 


bei der Reichsbank hinterlegt hatten und 
dass eine einzige Warschauer Privatfirma 
die von ihr hinterlegte Summe mit 150, 000 
Rubel angibt. Aueh sämtliche Aktien- 
gesellschaften mussten Depots bei der 
Reichsbank hinterlegen. Alle diese Einlagen 
wurden von der Reichsbank beim Wegzuge 
mitgenommen. ne 

Als die Besetzung Warschaus durch die 
verbündeten Armeen immer näher heran- 
rückte, wurden noch bedeutende Waren- 
vorräte von ihren Besitzern nach Moskau 
gebracht. Auch e'n grosser Teil der War- 
schauer Grossisten, speziell die Armee- 
lieferanten, begaben sich dorthin. Damit hat 
das Engros-Geschäft fast aufgehört. Die 
Läger in Lebensmitteln, Brennmaterial und 
Textilwaren sind stark geräumt. Die Wieder- 
auffüllung wird durch die sehr hohen Preise 
all dieser Waren und durch das Aufbören 
des Kreditverkehrs selbst zwischen den 
ersten Firmen stark beeinträchtigt. 

Da natürlich auch der Wiederverkauf der 
Waren ausschliesslich gegen bar und zu 
sehr hohen Preisen erfolgen muss, sind die 
Umsätze auf das denkbar geringsie Mass 
zurückgegangen. Die Kaufkraft der Be- 
völkerung ist dazu noch durch die äusserst 
hohen Preise der Lebensmittel und das 
Fehlen der industriellen Tätigkeit stark 
beschränkt. Die Klärung der Lage wird 
sich durch die Verlängerung des Moratoriums 
bis zum 81. Dezember jedenfalls noch 
hinausschieben. Doch steht heute schon 
fest, dass die Abwicklung der äusserst ver- 
worrenen geschäftlichen Verhältnisse wett- 
gehendes Entgegenkommen aller Beteiligten 
erfordern wird. 


— — 


Fa) x g 
g Ss an. 
| Elz kemmends grilis Krier sanlzike Besterreich- 
ungarn. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung 
schreibt: | i y 
Wenige Tage nach der. Bekanntgabe des Er- 
gebnisses der dritten deutschen Kriegsanleihe rüsten 
sich nun auch wieder die verbündeten Donau- 
monarchien zu einem neuen Appell an den Geldmarkt. 
Mit der gleichen Zuversicht, in der das deutsche 


Volk den draussen Kümpfenden die finamziellen Mittel | 


für ein weiteres tatkräftiges Fortschreiten dargebracht 


hat, werden auch die Daheimgebliebenen in der 
Nachbarmonarchie dem Rufe. des Vaterlandes um 
Bereitstellung neuer Summen Folge leisten. Die 
Ergebnisse der beiden bicherigen inneren Anleihen 
Oesterreich-Ungarns haben bereits den Beweis er- 


bracht, dass die wirtschaftliche und finanzielle Kraft 


der Monarchie den gewaltigen Anforderungen des 
Krieges gewachsen ist. Die erste Anleihe erbrachte 
3306 Millionen Kronen und die zweite 3770 Millionen 
Kronen, so dass insgesamt bisher tiber 7 Milliarden 
Kronen im Wege langfristiger Staatsanleihen auf- 
gebracht worden sind, ein Erfolg, wie ihn das reiche 
Frankreich bisher nicht zu erzielen vermochte. 

Alle Vorzeichen für die neue Kriegsanleihe 
unseres Bundesgenossen sind günstig. Eisen- und 
Kohlenindustrie, die wichtigsten Gradmesser für die 
wirtschaftliche Kraft, haben ihre Friedensbeschäf tigung 
nahezu völlig erreicht. Die grossen galizischen 
Industrien haben trotz der monatelangen feindlichen 
Besetzung des Landes ihre Tätigkeit in erfreulicher 
Weise wieder aufgenommen. Der Einlagebestand 
der Sparknssen hat sich, trotz der starken Beteiligung 
an den beiden ersten Kriegsanleihen in überraschen. 
dem Masse erhöht. Weit in Feindesland stehen fast 
überall nach gewaltigen Schlachten und glänzenden 


Siegen die kampferprobten Truppen aller Stämme. 


der Monarchie und sichern den 
von Handel und Wandel, 
Sieg auch aul 
Finanzen. 


Rus dem denfschen Webstelisewerke. Im 
Wollengenwerbe wird die augenblickliche Lage 
der überseeischen Wollmärkte mit Aufmerksamkeit 
verfolgt; eine weitere Steigerung der Garn- und 
Waren preise ist in dieser Woche nicht eingetreten. 
Für wollene und halbwollene Damen be- 
kleidungstoffe besteht sowohl bei den Zwischen- 
händlern als auch bei den Verbrauchern Kauflust. 
Ohne besondere Bedeutung ist der Verkehr der 
Wirk- und Striek waren branche mit dem Aus- 
land, während das Inland in normaler Weise seinen 
Bedarf deckt. Unverändert erscheint die Lage des 


ruhigen Fortgang 


dem Felde der Wirtschaft und der 


Baumwoll gewerbes: die Preise für Garne wie 


für Gewebe sind sehr fest, doch finden aus nahe- 
liegenden Gründen irgendwelche Abschlüsse von 
Bedeutung weder in Garnen noch in Geweben statt, 
Die Unternehmungslust der Verbraucher von 
Erzeugnissen des Leinengewerbes dauert un- 
vermindert fort; die Beschäftigung der bezüglichen 
Webereibetriebe und ebenso der Flachs- 
spinnereien soll nach übereinstimmenden Be- 
richten eine vollständige und auch in bezug auf die 
Beschaffung des Rohstoffes vorläufig unbehinderte 
sein. 

Die Kauflust für Seiden waren wird: durch die 
hohen Rohstoffpreise gehemmt. Eine durchgreifende 
Aenderung der Lage in der Besatzindustrie hat 
sich auch in dieser Woche nicht vollzogen. 


Polen... 22:2 . 
Tur Inbefrlekseizung der polnischen Inzuskrfz. 
Die Gesellschaft der industriellen des Königreichs 


Polen überreichte. am 25. September Sr. Exzellenz 
| dem Herrn General-Gouverneur v. Beseler eine Denk- 


schrüt über die Lage der polnischen Industrie. Der 
„Kurjer Warszawski“ teilt in seiner Ne 267 vem 
27. September den Wortlaut der Eingabe mit. Wir. 
eninehmen daraus auszugsweise fo'geides: EM 

‚Die Arbeiterbevölkerung in der Fabrik- und Berg- 
werksindustrie Polens zählt 350000 Arbeiter; im 
Bauwesen waren (0000 Arbeiter beschäftigt, in der 
Kleinindustrie und im Handwerk 5000 Arbeiter. 
Mit den Familiengliedern lebten rund 3 Millionen 


Seelen mit einem Jahreseinkommen von 360 Milio- 


nen Rubel von den Erträgnissen der Industrie. Wenn 
auch ein Teil dieser Arbeiter in Deutsch and Besch 
tigung ſand, so ist doch die Ueberzahl im Lande ge- 
blieben und leidet Not. Die von den bemittelten 


Unternehmungen gewährte Unterstützung kann ncht 


ausreichen; wenig bemiitelte Unternehmungen können 
überhaupt keine Unierstützung gewähren. Um die 
steigende Misstimmung der Arbeiterschaft zu berul.i- 


gen, ist die Inbetriebsetzung wenigstens eines Teils 


der Fabriken notwendig. Die Eingabe benennt als 
solche Zuckeriabriken, Mühlen, Hefe- und Essig- 


fabriken, Brauereen und Brennereien, Sägewerke, 


Ziegeleien und Eisenwerke. ö 
Weiter weist die Denkschriit auf verschiedene 
Massnahmen hin, durch die ein Teil der Industrie be- 
sonders beeinflusst wird, und nennt als solche die 
Requisition, den Zolltarif und den Eisenbahniarit. 


Zur Requisition bemerkt die Eingabe, dass 


die völlge Beschlagnahme der Kohmaterialien die 
Industrie lahm.egen würde. Sie fordert daher zu- 
rächst Freilassung aller Maschinen und technischen 
Apparate, insbesondere auch der Treibriemen. Es 
solten im Ledarisialle nur solche Teile oder Masch- 
nen beschlagnahmt werden, die aus Ersaizmaterialien 
wieder hergestellt werden können. Stoife, die nicht. 
Armeezwecken sondern nur den Bedürfnissen der 
deutschen Industrie dienen, sollten von der Beschlag- 
nahme ausgeschlossen sein. Auch Stlisteien von 
Fabriken darf keinen Grund zur Beschlagnahme bil- 
den. Vielmehr sollten Einrichtungen und Vorräte 
solcher Betriebe anderen Fabriken dienstbar gemacht 
werden. i 5 

Der am 2. Juni 1915 vom Oberbefehlshaber fest- 
gesetzte Zolltarif kann nicht als Schutzzoll für 
polnische industrie betrachtet werden. Auch in nor- 
malen Zeiten würde er den Ruin der industrie heraui- 
beschwören. Es wird darum die Wiedereinführung 
der irüheren Zöl:e gefordert. 

Zum Eisenbahntarif bemerkt die Eingabe: 
Der allgemeine iarf bringt für vieie dringend not- 
wendige Waren, z.B. Ziezel und Eisenwaren, eine 
ungewöhn iche Belastung durch den Transport. 

Tarii Ne 1 Steine und Bauholz) ist zwär niedri- 
ger ais der allgemeine Tarif, aber trotzdem viel höher 
ais die früheren Farne. EG 

Zum arif # (Rollen wird durch eine Tabelle 
die Verieuerung der Kohlen durch diesen Tarif gegen- 


über dem früheren russischen Tarif nachzuweisen 


versucht, 


Vas Gleiche geschieht bei Tarif 4, der die Kohlen- 


einfuhr aus Preussen nach Polen bewifii 3 
Aus dem Vergleich beider Tarife wird dann eine 


| Benachteil;gung der polnischen Kohlengruben gegen- 
| über den preussischen Kohlengruben errechnet, 


Schliesslich wird noch zum larif für den Trans- 


port von Pierden, kindern und sonstigem Vieh be- 


iont, dass auch dieser die Landwirtschaft, die Zug- 
kräfte braucht, sowie die leischkaufende Bevölkerung 
übermässig belaste. ES, en 

Auf Grung der verschiedenen Nachweise werden 
dann Abänderungsvorschläge gemacht. BE 

Die Eingabe schliesst mit der Versicherung, dass 
nicht Gewinnsucht der Unternehmer, sondern haupt- 
sächlich die Sotge tür die hungernde Arbeiterbevöl- 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 6. Oktober 1915. 


‚Reichsbank 5001:9 Mark zuzuführen. 


und damit den weiteren | 


— I renem name 


—— 


kerung die Gesuchsteller zu ihrer Bitte veranlasst 
habe. Eine Wiederinbetriebsetzung der Industrie sei 
nur bei wohlwollender Berücksichtigung der gemach- 
ten Vorschläge zu erhofien. a 


Hrfegsanlelhezzlennungen In Russisch-Palen. Wie 
man der „Vossischen Zeitung“ schreibt, ist es den 
Bemühungen der Kassenrendanten der Kaiserlichen 
Seline in Ciechocinek (Russisch-Polen), die unter 
Verwaltung der deutschen Zifilverwaltung in War- 
schau steht, gelungen, an Zeichnungen der russisch- 
öinischen Bevölkerung auf die Kriegsanle:he der 
Ferner hat er 
an Goldgeld, das aussihliessiich bei der russisch- 
polnischen Zivilbevölkerung gesammelt wurde, etwa 
10.60 Mark an die keichebank abgeliefert. 

Eiriësung Ger Diyiderdenssheing der Warschauer 
Niskenis:enk, Die Deutsche Bank erklärt sich 
bereit, die Einlösungen cer Dividendenscheine 
des Warschauer Instinis für 1914, die mit 6 pCt. 
15 Rubel in Warschau zur Auszahlung gelangen, für 
Rechnung und Gefahr des Einre,chers zu übernehmen. 


Kersleand. 


Rerig Grimis In der russische Presse 
finden sich seit längerer Zeit Klagen, dass das in 
Sibirien geförderte Gold nicht in die Russische 
Stanisbank gelange, sondern durch Agenten der 
Privatbanken aufgekauft und auf diese Weise 
der Verwendung im Dienste der Notenreserve des 
‚Landes entzogen. werde. Wie nunmehr der „Nowoje 


Wremja“ zu entnehmen ist, werden in Russland in 


der Tat für einen Soloinik (4,2) Schmelzgold von deu 
Privatbanken 6,75 Rubel gezahlt, während die Reichs- 
bank für dieselbe Menge nur 5,50 Rubel. bewilligt. 
Der Ausschuss der gesamten Kriegskomitees Sibiriens 
hat aus diesem Anlass verordnet, dass diejenigen 
Banken, die sich mit dem Ankauf des Goldes be- 
schüftigen, unter strenge Kontrolle zu stellen sind. 
Man denkt auf diese Weise zu verhindern, dass das- 
in den Privatbanken zu höherem Preise aufgekaufte 
Gold seinen Weg nach dem Auslande nimmt. 
Ber russische Rubel in Finnland. Russische Blät- 
ter verweisen seit einiger Zeit darauf, dass die Finn- 
jändische Balk den Rubel fortgesetzt niedriger be- 


weitet. Die Parität für O russische Rubel in Finn- | 


land beträgt 66,66 fnmändische Mark In der Zeit 
seit Ausbruch des Krieges hat de Finnländische Bank 
den Rupelkurs unaufhörlich ermässigt, bis er nun- 
mehr auf 238 finnändische Mark an’ elangt ist. Es 
ist klar, dass alle diejenigen russischen Kauleute, die 
ihre Geschäfie noch zum alten Kurse abgeschlossen 


haben, sich jetzt in sehr bedrängter Lage befinden, | 


und infolge des Kursunterschieds grosse 
Verluste haben. Die „Nowoje Wremja“ bemerkt 
dazu: „im russischen Reiche verwaltet den russischen 
Reichsrubel nicht der russische Staat, sondern die 
Finnländische Bank“. Die Zeitung verlangt, dass 
die russische Regierung auf Grund der Parität einen 


'|Zwangskurs für den russischen Rubel in Finn- | 
[land festsctzt. 4 


— 


Allgemeines. 
Fraukrsteis Finanz n. 


beusftend de provisorischen Budgetzwölltel gibt Se- 


nator Amond eine Aufstellung über die Finanzlage 
Frankreichs am Ende des Jahres 1915. Da- 


nach erreicht die Gesamtheit der bis zu diesem Zeit- 
punkt eröf. neten oder g forderten Kredite die Summe. 
von 30,5 Aillarden Frack. Hiervon entiallen 73 pCt. 
auf die eigentlichen militärischen Ausgaben, 


7 pCt. auf cen Dienst der ötienilichen Schuld, 11 pCt 
aut Unterstützungen, 1 pCt. auf den Ankauf von 


Lebensmitte für die Zivilbevöksrung ünd 8 pCt. 
auf die algemeine Verwaltung des Landes. Der 


Ausfall an Einnahmen aus den Steuern 


beträgt 23 bis 7 pCt. Im Jahre 1911/15 betrugen die 


Einnahmen des Staatsschatzes aus den direkten und 


indirekten Steuern nicht ganz s Milliarden Franks. 


Bis zum 3L Arzust 1615 waren 8900 Milionen auf 


die Landesverteidigungs-Schatzscheine 
und Obligationen eingenommen worden. Bis Ende 
des Jahres N 
Schätzscheinen und Obligationen schätzungsweise 
13 Möüllarden betragen, Die von der Banque 
de France bis zum 27. September dem Staate ge- 
währen Vorschüsse crreichen (augenscheinlich ohne 
den bereits seit Jahren gewährten ewigen Vorschuss 
an die Regierung von 20 Millionen Franks 65 0 Mil- 
honen Franks. Aimond weist schliesslich darauf hin, 
dass die Begebung einer langfristigen 
Anleihe notwendig wird, um für die Weiier- 
lührung des Krieges die erforderlichen Mittel zu er- 
hallen. Die Unterhandlungen wegen der Aufnahme 
einer franzosisch-englischen Anleihe in den Vereinig- 
ten Staaten zur Verbesserung des Wechselkurses 
seien auf dem besten Wege zum Abschluss. 

Mangel an inttusti-izhezn Reisioilzn in kla, ian. 
„Sole“ vom 17. September schreibt: Der Mangel an 
Rohstoffen für die Hüttenindustrie — und iniolge- 
dessen auch für die Maschinenindustrie — wrd von 
Tag zu Tag grösser. In der Zeit vom 1. August 


1914 bis zum 30. Juni 9 5 wurden 2 65000 Ton- 


nen Steinkohle, 17900) Tonnen Eisen- und Stahl- 


schrot und 4 000 Tonnen Gusseisen weniger 
eingeführt, als im selben Zeitraum 1913/141 Die 
Einfuhr von Verhüttungskoks hat fast ganz aufge- 
hört. In Genua kamen vom 1. März bis zum 
30. August 1915 nur 3909 Tonnen an, während die 
normale Einiuhr jähllch 4000) Tonnen beträgt! 
Die innere Produktion kann diesen Einfuhrrück gang 
nicht im entierniesten ausgleichen. 

Die Beunruhigung über diese Lage der Dinge 
ist zweifellos gross. 


da der bezug aus den Vereinigten Staaten wegen 
der hohen Frachtsätze und dem Mangel an Schilks- 
raum sehr schwierig und kostspielig ist stehen 
jedoch die grossen „chwierigkeiten der Erlangung 
der en.lischen Ausfuhreriaubnis gegenüber. Bei der 
eigentümlichen Stellung Italiens gegenüber Deutsch- 
land und der Schweiz kann man England nicht ganz 
unrecht geben. Es gibt nur eine Möglichkeit, diese 


Schwierigkeit zu überwinden: die Organisation der 


Industriellen, um der englischen Regierung die ver- 
langie Gewähr daiür zu bieten, dass die Rohstoffe 
nicht mittelbar oder unmittelbar einem feindlichen 
Lande zugute kommen. Die Vorarbeiten für die 
Gründung einer solchen Vereinigung sind jetzt so 


| n. Der „Temps“ meldet: In 
dem Bericht an den Senat über den Gesetzantrag 


115 werden die Einnahmen aus den 


Der Zufuhr aus Grossbritan- 
nien — dem einzigen für uns zugänglichen Markte, 


[Anfang 7½ Uhr. 


weit fortgeschritten, dass die in einer Versammlung 
von Industriellen in Mailand eingesetzte Kommission 
sich demnächst nach Rom begeben wird, um ihren 
Plan den zuständigen Ministern zu unterbreiten. 
Die Gründungsversammlung soll noch Ende dieses 
Monats stattfinden | 


| kinknüpfung amasrikanisch-russischer Handels 
bezlzhungen. In Odessa ist nach einer dortigen 
Drahtmeldung im „Utro Rossij“ vom 28. 9. als Ver- 
treter amerikanischer Handelskammern ein Mr. Totian 
eingetroffen, um die Arten von Waren festzustellen, 
die sich für den Handelsverkehr zwischen Amerika 


und Russland eignen. In den nächsten Tagen reist 
Totian nach Moskau. 


Basel, 29. September. Die schweizerische Re 
gierung ordnete die Erhebung der Bestände 
von Baumwolle und Baumwollgarnen, auch 
solcher, die sich für schweizerische Rechnung im 

Auslande befinden, an. 


Preissteigerung im englischen Baumwallgzwerhz 
„Daily Chronicle“ berichtet, dass Baum wol Igarn 
und Zwirn im Preise steigen, da Rohmater a- 
lien und Arbeit teurer wurden. Die Regierung erlaubt 
nur den Verkauf gewisser Arten, da sie viel Ma- 
terialfür Schiessbaumwolle braucht, 


Börse, 
Fonds. 


Emilin, den 5. Oktober. Im heutigen freien 
Verkehr an der Berliner Börse waren heimische 
Renten kaum verändert. Von fremden Renten gingen 
russische und rumänische nach den letzten Kurg- ` 
besserungen zurück. Von ausländischen Valuten 
sanken Rubelnoten unter die deutsch-polnische 
Parität, dagegen waren Holland und nordische Plätze 
etwas fester. Tägliches Geld 5% bis 41 2/57 


Privatdiskont 4½ bis 4¼½%, Rubel- 
noten 166,75. 
Amsterdam, 4. Oktober. 
Scheck auf Berlin . 50,12 / — 50,62½ 
Seheek auf London 11,46% — 11,36% 
Scheck auf Paris. „ 420 — 42,50 
Scheck auf Wien 33,50 — 36,00 
| Baumwolle. 
Har- Tark, 1. Oktober. 
1.10 


Baumwolle loco 


do. Au ust R K F = x 
do. September — — 
do. Oktober . . . e 11,79 12,10 
do. November, . e . . 128 — 
do. Dezember „ . e 12.08 12,48 
do. anuar e o . e . 12,23 12,64 
do. März o 125i 12,92 
do. Mar E 2 0 e 6 b 8 12,70 13,08 
do. “Jun aere ae e IM 
do New-Orleans loco — 13,73 
bivsrpanl, 2. Oktober. Baumwolle, Umsatı 
6009 Bailen, Import 930 Ballen, davon —. 


amerikanische Baumwolle. 
Oktober-November 6,65, Januar-Februar 6,70. 
Amerikanische und Brasilianische 11 Punkte 
niedriger, Aegyptische 10 Punkte niedriger, Ind. scne 
5 Punkte niedriger. ö 


kivseponl, 25. September. 


f 25.9. 18.9. 
Americ. ordinary 558 5,16 
do. good ord. . ... 5,88 5,46 
do. iuily good ord. 6,10 568 
do. low. midd,. . .. 6,28 5,86 
co. fully low middl. 6,52 6,10 
do. middling. . „. 6,76 6,34 
co. july middling . . . 6,93 6,49 
do. good middling; . , 7,08 6,61 
do. fully good middling 1,26 6,82 
do. middling far 7.64 7,20 
Perwam fair NEE S 1.275 — 
do. good fair, s s e. "062: ; Nu 
Ceara fair. Een re ul Se 
do. good fair s oe, LI a 
Egyptian brown fair. „ 8.35 795 
do. brown fair 8.90 850 
do. fully good far 9,15 8.78 
„FF 9,65 
M G. Broach good. 605 3.0 
do. fine 6.35 600 
Oomra go]. „ 5.15 4.90 
do. iully goodde e 5,30 508 
do fine . $ o e eo 5,4 5,20 
Bengal good... 4.65 4,40 
do. fine a > >ò a o „„ „ „ 4,95 4,70 
Madras Tinniveily good 6,47 6,12 
Bau molle. 
hiyzrysal, 25. Sep tember. | 
D. W. L. W. 
Wochen umsatz 70,570 72,190 
do. von amerik. 
Baumwolle 16888 1128 
Gesamter Expoit 1, 2 
do. import.. 27600 12657 
do. «o. v. amerik. 
Baumwolle 36,577 2,809 
40. do v amerik. 
do. Baumwolle 798,400 841.100 
do. do V. ägypt. n 
Baumwolle 75,239 80,740 


Deutſches Theater in Lodz. 
Dzielna⸗Straße Nr. 18. 


Direktion Walter Wassermann. 
Heute, Mittwoch, den 6. Oktober: Keine Vorſtellun 2 
Morgen, Donnerstag, den 7. Oktober 1915: 
Rur Feier von Halbes 50. Geburtstag: 


PP 

Drama in 3 Akten von Mar Halbe. 

Ende nach 10 Uhr. 

Die Theaterkaſſe ift geöſſnet vorm. von Het Uhr und 
nachm. von 5¼ 8. Uhr. 


FR 


Acht Kriegspredigten in Ruſſiſch⸗Polen 
von lic. theol. Paul Althaus⸗ Göttingen. 


Erhältlich bei L. Fiſcher, Petrikauerſtraße 46, Preis Mk. 1,20. 
f 2671 


a 


ar. 


Der Ertrag fließt den Kriegsnotſpenden zu. 


Sa 


Amtlicher Spediteur der Kgl. Pr. Staatseiſenbahn, 


1 = a je = u 


Verzollungen, Lagerplätze 


Stein | Sfalmierzyee | 
Frachtreklamationen, Lodz und Schuppen 


Transportübernahmen. i 3 
Vertreter: Felix Szezeeinski, 
Lagerräume und Comptoir Widzewſka 119, 


übernimmt auch ſämtliche Ladungen von und auch zu den Bahn⸗ 
ſtationen, wie auch Ladungen na Warſchau per Achſe und 


zurück nach Lodz. 
Mäßige Preiſe. 


mit Anſchlußgeleis. 


Reelle Bedienung. 


Y Spierer ertl, Tuch⸗ und Kord⸗Lagel. 
Ñ l u Große Auswahl von 


Paleti 


pamit 
pa: 


Ihen, Hoseusioien, 


und Damen⸗Koſtümen 
wie auch verſchiedener anderer Waren 
zu Fabrikpreiſen. 
% Karpowski & Kaplun, Lodz 
= Petrikauer Straße Nr. 37, im Hofe, rechts. 
.... .. ͤ ͤ . 


x 
2 


— 


verſchiedene Syſteme, neu und gebraucht, 
Umtauſch ruſſ. Maſchinen auf deutſche Schrift. 
Mechan. Neparatur⸗Werkſtätte. 
Farbbänder und ſämtliche Zubehöre. 
Schreibmaſchinen⸗Kurſe. 
Schreibmaſchinen⸗Geſchäft 2674 


Adolf Goldberg, Rozwadowſka Nr. 6. 


Benedyktaſtr. Nr. 2 (Ecke Petrikauer Straße), Telephon 35—80. 
heweſener langjähriger Faupfaſſiſtent am Inſlikule 
des Hofzahnarztes Profeffor Dr. Engel in Berlin 
hat fich nach vielfacher Ausbildung im Auslande (Berlin, 
London, New⸗ York, Philadelphia) in Lodz niedergelaſſen. 
Schmerzloſe Zahnbehandlung d. ſpezielle Methode und Apparate, 
Zahnziehen gänzlich ohne Schmerzen durch Gasapparat. 


Direktion: J. Adler 


Theater „SCALA“ Cegielniana ld, and H. Sie rOz Li. 
Heute, Mittwoch, den 6. September, 7½ Uhr abends, die 


Ausſkattungsoperette 
„Jüdele der Blinde“, 
N e 


unter Mitwirkung von Fr. S. Goldſtein und der 
ſellſchaft. — Billetts an der Kaſſe zu haben. 


Das Erſte Lodzer allbekannte 


Speditions⸗Geſchäft 
von S OGRIama koldkorn, Petriiduer Gtr. 38, im Hofe 


expediert jederzeit mit der Bahn per Waggon und per Pud auf 
der ganzen Strecke der okkupierten Gebiete zu billigen Preiſen. 
Reelle Behandlung. — Bemerkung: Uebernahme aller Art Sen. 
dungen nach Warſchau auf Wagen. 2611 


EMIHNMLXTXNENXXNKEIENNNIXTAMEKIXMNTEKTNMEXTLHRR 


x Loſe der Königl. Sächſ. Landes⸗Lotterie a 
w empfiehlt in- —— . Teilung 3 
; € iv er PER 3. 87 ‚A 5.— pro Kiafe 

wald Nüdigers Nachfolger, Zwickau bope Provinon. = 
Kollektion der s oniglichen ` Sigi ende N Ba 1 


; Wieder⸗ Fa 
nn - verkäufer ergalten M 
X 


—— — — — —— —— s. 


"ine Wohltat für Genesende. 
Kloss u Foerster Freyburg %a 


. 


S C 


2632| ift im Betriebe und übernimmt ſämtliche Reparaturen 


| 


S. 
Ge | 
P 


1? 


`~ 
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Dreher, Schloſſer, Drahtzieher, Schmiede, Sattler, Böttcher, 
Friſeure, Hutmacher für Damen⸗Stroh⸗ u. Filzhüte, Elektriker, 
Maſchinen⸗Setzer, Gärtner, Mälzer, Erdarbeiter, Zuckerfabrik⸗ 
arbeiter, Papierfabrikarbeiter, Kohlenbaggerführer, Dampflo⸗ 
komotivführer, Keſſelwärter, Maſchiniſten, ſowie alle ſonſtigen 
Schwarzarbeiter, auch ungelernte, werden für Deutſchland in großer 
Anzahl geſucht. 

Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter können 
von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtü zungen erhalten. | 

Meldungen täglich bei den Geſchäftsſtellen der Deutſchen Arbeiterzentrale 
— Berlin: N 
1) in Pabianice, Sw. Rocha Str. 23, | H in Ozorkow, Ring, 48025 
2) in Zgierz, Alter Ring, 5) in Zdunſka⸗Wola, Lasker⸗Straße, 
3) in Lask, im Magijtratsgebäude, 6) in Kaliſch, Neue Gartenſtraße 15. 


CD DOC D CCN OOO OCD DCC COC DO YO O D Y D ο NN 


auf Lager bei k l 


NSTEIN, Lodz 
Widzewska-Sirasse Hf. 55, 
‚eingetroffen und daselbst zu besichtigen. 


———— ů ů 3 


5 ——— 


, * 1 2 2 . 
H D ο I- I. christi Heilanstalt =f- 
für Zahn⸗ u. Mundkrankh. ſetzt 
Evangelicka⸗Str. Nr. 2, 
[Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. 
Homöopathiſche Behandlung. 
Zahnärzte: 4058 
G. GUTZEANN, 0. SCHOLTEN. 
Wichtig für 
Musikschüler II 
Erteile Klavierunterricht und 
Theorie. einzeln und gruppen⸗ 
weiſe zu beſonders mäßigen 
Preiſen. H. Segal, Diplom. 
Klavierlehrer, Benedykta Nr. 14. 
. i 2676 
Rechtskonſulent 


Paul Siebert, 


Petrikauer Straße Nr. 164 
Parterre, rechts, übernimmt 


Bittschriften und Gesuche 


an die Behörden. 2452 


© 


78X113 cm | 
für die Strecken weſtlich der Weichſel. 
Stück 25 Pfennig 
ſind zu beziehen von der 


„Deutſchen Lodzer Zeitung“, 
Lodz, Peétrikauer Straße Nr. 86, Lodz. l 


ZIGTIIICOOLTIITTTHH 
Motoren⸗Fabrik 
Heinrich Wegner, 


Widzewfkaſtr. Nr. 100, 2640 


CGG. 


CICE 


von Motoren, Dampfmaſchinen u. dergl. 
Echte Schweizer Gaze 


für Mühlenbedarf in ſämtlichen Nummern auf Lager. 


PAn bl 9 15 
Möbl. Zimmer 
mit oder ohne vollſtändige Ver⸗ 
pflegung iſt zu vermieten. War⸗ 
ſchau, Sienna 29, W. 7. Zu er⸗ 
fahren in Lodz,. Zielona 24, beim 

28672 


aranondoa, 


* 


| jelegenh 


Beſchäftigung. Gefl. Anfragen 
unter „W. M.“ an die 
erbeten 


Kaſtaunien 


fe gig 
2656 


Hauswirt. 


— — 


Zu kaufen geſucht 


ein Rehſtommotor 


20 P. S., 3000 Volt, 925 oder 
400 Touren. — Offerten unter 
„A. M. 200“ an die Exped 
dieſes Blattes. 2060 


Zu erfahren in Lodz, Widzewjia 

61, Wohn. 10. 2070 
Tadellos arbeitende junge 

Maſchinenſchreiberin 


5 & veps Deutichh, firm in den Landes; 
LE) l | 9 Junge Franzöſin Ban ai mit eigner 
, TRPE 5 q i | | Schreibmaſchi empfiehlt das 
,, zoli 

. . 2449 erteilt Stunde ikolaje Bold „ Noz if j 
Petrikauer Straße Nr. 200.137, Wohn. 25. l 1740 . i e 


OD 050 „oocooao | Er 


geſchult und erfaßren, wünſcht 


und E chefn | 


waggonweiſe zu kaufen geſucht. ” 


Zwangsverſteigerung. 


1) 12 Uhr mittags, Nowomieiſka 
Nr. 31, ein Bufett. . 

2) 1 Uhr nachm., Srednia 105, 
einen Kleiderſchrank einen 
hohen Spiegel, Blumenſtänder, 
zwei Leonſtähle. 


3) 1½ Uhr nachm., Dluga 18, 


3 
: 
; 
; 


ein Sofa mit Umbau. 
4) 2 Uhr nachm. Wschodnia 2, 
einen hohen Spiegel und eine 
Wanduhr. 
3 Uhr nachm., Podrzecznaſtr. 
Nr. 19 u. Paſſage⸗Schulz 53, 
ein eich. Bufett, I Wäſche⸗ 
ſchrank, einen hohen Spiegel, 
eine Nähmaſchine, 1 Kächen⸗ 
ſchrank und zwei Sack Mehl. 
4 Uhr nachm., Północna 13, 
14 und 22, zwei Schränke, 
13 Schulbänke, 1 Tiſch, drei 
Stühle, einen Spiegel, einen 
Küchenſchrank. 
5 Uhr nachm., Poludniowaſtr. 
Nr. 20, Brzezinſka 9, No⸗ 
womiejſka 24, Zgierſka 9 u. 
20, einen Kleiderſchrank, einen 
hohen Spiegel, ein Sofa, einen 
Reiſekorb, 10 Lokaltiſche, 18 
Stühle, einen Ladentiſch, zwei 
Bierapparate m. Kohlenſäure, 
1 Poſten leere Flaſchen, ein 
Warenregal, 32 Paar Herren⸗ 
und Damen⸗Schuhe, zwei La⸗ 
dentiſche mit Marmorplatten, 
12 Tiſche m. Marmorplatten, 
1 großen Bierapparat, ein 


gi 
— 


Waxenregal, eine Vorreiß⸗ 
krempelmaſchine, eine Näh⸗ 


maſchine und einen Schrank. 
öffentlich meiſtbietend gegen 


* 


joiortige Bahrzahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Pilieger, 


4253 Gerichts vollzieher. 
Zwangsverſteigerung. 


Am Donnerstag, den 7. DE 


ſtraße 20/22 2 Schreibmaſchi⸗ 
nen, 1 Schreibtiſch, 
vormittags 11 Uhr, Puſtaſtr. 
9, 1 Kred., 1 Kleiderſchrank, 
1 Schreibtiſch, 1 Waſchtiſch 
mit Marmorplatte, 1 Küchen⸗ 
kredenz, 2 Stühle, 
vorm. 11½ Uhr, Widzewſka⸗ 
ſtraße 36, 1 Bücherſchrank, 
1 Kleiderſchrank, 1 Schreib⸗ 
tiſchchen, 1 Nähmaſchine, 1 
Ausziehtiſch 4245 
öffentl. meiſtbietend gegen gleich 
bare Bezahlung verſteigern. 
Lodz, den 5. Oktober 1915. 
SZBlazyezek 


Gerichtsvollzieher des Kalſerlich 
Deutſchen Bezirksgerichts in Lodz. 
— SPESEN EEE 


Denti 


Bei einem Schriftſteller 


2): 


przeſaza 39. Offtz.redhts,Dart 


Rosa Freimann, 
I. H. Lubinski 
Perlobe 

Lublin, den 27. September 1915. 

(Kreis Wloclawek je 


Rechtskonſulenten⸗Büro, 
Arm. Ackerberz 
Jielona⸗Straße 3, 
erledigt allerlei Rechtsangele⸗ 


genheiten und erteilt verſchie⸗ 
dene Ratſchläge. 2644 


tober 1915, werde ich in Lodz 
1) vormittags 10 Uhr, Wyſoka⸗ 


Bee) 


Wichtig für Zahnärzte! 


Am 6. ds. Mis. werde ich Zahntechniſches Inſtitut! 


anke g hne 


mit und ohne Gaumenplatte lauf 
den modernſten Syſtemen. 
Krutkaſtr. Nr. 9. 
Dortſelbſt kann man die Zahn⸗ 
technik gründlich erlernen. 


8 


Andrzejaſtr. 


Zahnarzt 


f ie | ö 


2, 1. Etage, 


hat ſeine Praxis wieder aufge⸗ 


nommen. 


esanıa 85 


9 


Er] 


A 


2530 


I 


empfängt Kranke, erteilt Rat⸗ 
Unbemittelten Preiser⸗ 
mäßigung. Gluwnaſtr. Nr. 31, 
2. Offizine, links, 1. St. 2561 


ſchläge. 


Ein Waggon 


2 
Selle 
aus Czenſtochau von Dzubas 
und Fiſchel ift eingetroffen. — 
Zu haben Petrikauer⸗Str. 25 


im Hofe, 


links. 


2652 


| 


Herken 


in gutem Zuſtande, zu verkaufen. 
u erfragen Gluwnaſtr. Nr. 51, 
Droguenhandlung. 


Erfahrene 


è A 
Lehrerin ? 
erteilt gründlichen deutſchen Uns 


terricht. Off. unter „L. S.“ find 
in der Exp. d. Bl. abzugeben. 


Ih, 


2664 


2662 


Ein deutſcher Paß 
auf den Namen Laja Boms, 
ausgeſtellt v. Kaiſerl. Deutſchen 
Polizeipräſidium zu Lodz ab⸗ 


handen 
in der. E 


gekommen. 
kp. d. Bl. 


Abzugeb. 


2675 


Zwei beſſere 


möbl 


í 
8 


4248 


im Stadtzentrum geſucht. 
Off. mit Preisangabe unter 
„P. R.“ an die Exp. d. Zeitung. 


Iidergärtnorin! Al. 
ſucht ſtundenweiſe Beſchäftigung 
| mit Kindern in Familien, event. 


Komplett, erteilt auch Unterricht 


— 


Herausgeber i. A.:: 
. Carl Gollnick, 
gleichzeitig verantwortlich für 


Verantivortfich für Feuilleton: 


9 


in den Anſan 
ragen Puſta 11, l, links. 2665 


Beamter ſucht bei beſſerer 
deutſchſpr. Familie gemütliches 
a en 


Heim 


mit voller Peuſion. Gel Off. | 
unt. „G. W. 99“ an den Verlag 
erbeten. Be. 


Politit, 


tar Ludwig, 


gsgründen. 


2669 


Zu er⸗ 


2682 


W. 18 
6 


für Lodzer Angelegenheiten: on 
Hans Krieſe, 


für Handel: Aloys B 
für Anzeigen: Hugo! 
Gedruckt v 


on Oswald 


